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eorg rat un die georgischen Studien
/ (mıt e1ınem Exkurs über Franz Zorell)

Georg raf (1875-1955) 1St allgemeın L1UT als Vertreter der christlich-arabischen
Studien bekannt. In der Tat haben Liıteratur un: Geschichte der arabisch-
sprachıgen Christen 1mM Vordergrund se1ines Interesses gestanden. Die Nachrufte
un: Lexikonartikel ber ıh gehen tast ausschliefßlich darauf eın Dabe] ber-
sıeht I1a  b jedoch, da{ß raft eın hervorragender Kenner des Christlıi-
chen (Jstens WAaTl. Nıcht ohne Grund wurde zZu Honorarprofessor für
(alle) »Laıteraturen des christlichen r1eNts« der Uniiversıität München

Seine Bibliographie enthält keineswegs A Werke Zl christlich-
arabischen Lıteratur, und auch se1ıne Lehrtätigkeit der Münchener theologi-
schen Fakultät, autf die och zurückzukommen IS geht darüber hınaus.

Sein Beıtrag den vyeorgischen Studien 1STt weitgehend unbekannt, auch
wWwenn se1n Name 1n einschlägıigen Veröffentlichungen gelegentlich erscheint.
So erwähnt Michael Tarchnisviılı 1n seıiner Geschichte der georgischen Lıteratur

den wenıgen Gelehrten 1mM Westen, die sıch des Georgischen ANSCHOIMNINE
haben, auch Georg raf? Bereıts 1n der 1923 erstmals erschienenen Lıiteratur-
veschichte VO Korneli Kekelidze, auf der Tarchnisvilıis Werk beruht, 1STt eıne
VO Grafs veorgischen Veröffentlichungen Zitiert. Julıus A{fßstalg merkt 1n S@1-
N kurzen Überblick ber die Karthvelologie 1n Deutschland A,  9 da{ß der
Uniiversıtät München das Altgeorgische »lange Jahre VO Proft. rafHubert Kaufhold  Georg Graf und die georgischen Studien  /(mit einem Exkurs über Franz Zorell)  Georg Graf (1875-1955) ist allgemein nur als Vertreter der christlich-arabischen  Studien bekannt. In der Tat haben Literatur und Geschichte der arabisch-  sprachigen Christen im Vordergrund seines Interesses gestanden. Die Nachrufe  und Lexikonartikel über ihn gehen fast ausschließlich darauf ein. Dabei über-  sieht man jedoch, daß Graf ein hervorragender Kenner des gesamten Christli-  chen Ostens war. Nicht ohne Grund wurde er zum Honorarprofessor für  (alle) »Literaturen des christlichen Orients« an der Universität München er-  nannt. Seine Bibliographie‘ enthält keineswegs nur Werke zur christlich-  arabischen Literatur, und auch seine Lehrtätigkeit an der Münchener theologi-  schen Fakultät, auf die noch zurückzukommen ist, geht darüber hinaus.  Sein Beitrag zu den georgischen Studien ist weitgehend unbekannt, auch  wenn sein Name in einschlägigen Veröffentlichungen gelegentlich erscheint.  So erwähnt Michael Tarchnisvili in seiner Geschichte der georgischen Literatur  unter den wenigen Gelehrten im Westen, die sich des Georgischen angenommen  haben, auch Georg Graf.” Bereits in der 1923 erstmals erschienenen Literatur-  geschichte von Korneli Kekelidze, auf der Tarchni&vilis Werk beruht, ist eine  von Grafs georgischen Veröffentlichungen zitiert.‘ Julius Aßfalg merkt in sei-  nem kurzen Überblick über die Karthvelologie in Deutschland an, daß an der  Universität München das Altgeorgische »lange Jahre von Prof. G. Graf ...  vertreten« wurde,” ohne allerdings die einschlägigen literarischen Arbeiten zu  erwähnen.“ In den »Materialien zur georgischen Bibliographie« von Heinrich  Aufgezählt bei Khalil Samir Khalil, Georg Graf (1875-1955), sa bibliographie et son  röle dans le renouveau des &tudes chretiennes, OrChr 84 (2000) 77-100; hier: 99f.  Ebenda 83-99.  Michael Tarchni$vili in Verbindung mit Julius Aßfalg, Geschichte der kirchlichen georgischen  Literatur, Vatikanstadt 1955, 13.  =  z  K. Kekelidze, Dzveli kart‘uli literaturis istoria, Band 1, Tbilisi 1923, 17 Fußnote (  Nachtrag zu Kluges Übersetzung des Kanonarion, s. unten S. 157f.); bei dem Verfasser eines  Aufsatzes über »Wis und Rämin« in ZDMG 23 (1869) 375-433 (vgl. Kekelidze Band 2) handelt  es sich nicht um Georg, sondern um Karl Heinrich Graf, Professor in Meißen (+ 1869).  5 Julius Aßfalg, Über die georgischen Studien in Deutschland, in: Bedi Kartlisa XIX/XX  (1965) 203-209; hier: 207.  6  In Aßfalgs Artikel »Wissenschaft vom Christlichen Orient. 7. Die Georgistik« im  OrChr 86 (2002)VerE  « wurde;, ohne allerdings dıe einschlägigen lıterarıschen Arbeiten
erwähnen. In den »Materı1alien ZUWUF georgischen Bibliographie« v Heinrich

Aufgezählt be1 Khalıl Samır Khalıl, Georg rat (1875-1955), bıbliographie et SO

ro  le ans le CIlIOQOUVECA des etudes chretiennes, OrChr /-1 1er‘ 99f
Ebenda 83-99
Michael Tarchnisvili 1n Verbindung mıt Julius AdfSstalg, Geschichte der kırchlichen georgischen
Lıteratur, Vatıkanstadt K3

Kekelidze, D7zvel: kart‘ul]; lIıteraturıs i1stor1a, Band 1‚ Tbilisı PO29% B7 Fufißnote Pn N
Nachtrag Kluges Übersetzung des Kanonarıon, 157 be]l dem Vertasser einNes
Aufsatzes über » W“  15 und Ramin« ın DMG Z 375433 (vgl Kekelidze Band 2) handelt
C sıch nıcht Georg, sondern arl Heinric Graf, Protessor 1n Meifßen (T
Julius Afßfalg, Über die georgischen Studien 1n Deutschland, In: Bedi Kartlısa KT

203-209; hier DADE
In Afßfalgs Artıkel »Wissenschaft VA Christlichen Orient. Di1e Georgistik« 1m

OrChr (2002)
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Rohrbacher (Bonn sınd nıcht alle Arbeıten verzeichnet, iın der Bıbliogra-
phie »Georgien 1n den deutschsprachigen Quellen« (Tbıilısı 1991 VO (5At-
schedschiladze tehlen S1€e gallz Schota Rewischwaülıi raf iın seınem eft
»Georgisch-deutsche Beziehungen auf dem Gebiete der Liıteratur« 'Tbilisı
1964 den deutschen Karthvelologen Sal nıcht. uch iın Heınz Fähnrichs
Buch »Georgische Literatur« kommt der Name rat nıcht VO  $

Dıie tolgenden Ausführungen, dıe auch e1in Beıtrag DALT: Geschichte der OI
oischen Studien 1mM allgemeınen seın wollen, beruhen sSOWwelılt nıcht anders
angegeben auf bısher unverötfentlichten Unterlagen A4US dem Nachlafß VO

Julius A{fstalg (1919-2001); in dem sıch auch Teile des wissenschaftlichen Nach-
lasses VO raf fanden.

Erlernen der georgıschen Sprache
raft hatte schon auf dem Gymnasıum iın Dıiıllıngen der Donau, das bıs
A Abitur 1mM Jahre 1894 besuchte, M1t dem Selbststudium orjientalischer
Sprachen begonnen, besonders des Arabischen. Nach dem Studium der Philo-
sophıe und Theologie iın Dıillingen (1894-1898) und Tätigkeıt als Kaplan 1n
Pfafftenhausen und Lindau wurde 1900 Prätfekt Bischöflichen Knaben-
em1ınar in Dıllıngen. Hıer stand 1n Kontakt mıt dem Orientalisten un!
Professor für alttestamentliche Exezese LL Bibelwissenschaft der philo-
sophisch-theologischen Hochschule (>Lyzeum«) 1n Dıiıllingen Dr phil. Dr
theol Sebastıian Eurıinger (  )s der Ort auch Unterricht ın Arabisch,
Syrisch, Athiopisch, Armenisch und Koptisch vab. Wıe Eurıiınger 1ın eınem
och erwähnenden Auftsatz selbst Sagt, W Al des Georgischen 1aber nıcht
mächtig. Anhaltspunkte dafür, da{ß raf schon diesem Zeıtpunkt Georgisch
gelernt hat, o1bt 6 nıcht.

903/04 studierte rat Zzwel NSemester 1n München Orientalistik un Byzan-
tinıstık be] Hommel, Krumbacher, Dyroff un! Freiherr N} Bıssıng. 1904
promovıerte zn Dr phıl. 1905 W al Pfarrer 1n Obergessertshausen
und 1b 19172 1in Donaualtheim be] Dıiıllıngen. Bereıts durch zahlreiche Publika-

»Kleinen Woörterbuch des Christlichen Orıents, hrsg. VO A{fstalg 1n Verbindung mıiıt
Krüger, Wiıesbaden 1973 ST wırd rat nıcht ZCNANNL,
Tbiıilıisı 1981; vgl EeLIWwW2 13 bzw ın der Neubearbeıtung »Georgische Lıteratur«,
Aachen 19953 8
Afßfalgs Kındern Bernhard, Biırgıtt und Andreas danke ich tür die Überlassung dieser
un! weıterer Unterlagen tfür die Geschichte der christlich-orientalischen Studien.

Georg, Graf, Nachruf auf] Prälat IIr Sebastıan Eurıinger, 1n: Jahrbuch des Hıstorischen
ereiıns Dıiıllıngen Donau 51 (  S  9 S6 (mıt Bıbliographie); 1er‘ 68
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t1ionen hervorgetreten, brachte sıch 11U 1m Selbststudium och die georgische
Sprache be1

Sein Interesse scheıint nıcht zuletzt durch seinen Auftenthalt 1MmM Instıtut der
Görres-Gesellschaft 1n Jerusalem (4910-1911) geweckt worden se1n. In
eınem Brief A4aUS Donaualtheim VO Z September 1915 schreibt Prälat
Johann DPeter Kırsch (1861-1941) 1ın Rom, den Vorsitzenden der Sektion für
Altertumskunde der Görres-Gesellschaft, dem bereıts AUS Jerusalem mehr-
tach Bericht ETSTALLGE hatte:147  Georg Graf und die georgischen Studien  tionen hervorgetreten, brachte er sich nun im Selbststudium noch die georgische  Sprache bei.  Sein Interesse scheint nicht zuletzt durch seinen Aufenthalt im Institut der  Görres-Gesellschaft in Jerusalem (1910-1911) geweckt worden zu sein. In  einem Brief aus Donaualtheim vom 28. September 1915 schreibt er an Prälat  Johann Peter Kirsch (1861-1941) in Rom, den Vorsitzenden der Sektion für  Altertumskunde der Görres-Gesellschaft, dem er bereits aus Jerusalem mehr-  fach Bericht erstattet hatte:  ... Ich habe nun auch noch Georgisch gelernt und übe mich im Armenischen, so dass mir für  künftig auch diese Literaturen nützen können. Besondere Neugierde erweckt mir die georgische  Handschriftensammlung im griechischen Patriarchat in Jerusalem, die aus dem alten Kreuzkloster  10  stammt und mit einem hohen Alter eingeschätzt wird. ...  Bestätigt wird sein Sprachstudium durch einen Brief Anton Baumstarks vom  18. August 1916 an Prälat Kirsch, in dem es u. a. heißt:  Was Ihre Anfrage wegen Graf betrifft, so würde ich ihn für einen Lehrstuhl für christliche  Orientalia im allgemeinen durchaus für geeignet halten, besonders da er sich neuerdings auch  ins Georgische sehr tüchtig eingearbeitet zu haben scheint, ...  Hintergrund dieser Bemerkung war die Schaffung einer Professur für den  Christlichen Orient in der katholisch-theologischen Fakultät in Wien.‘” Baum-  stark, der damals seinen Lebensunterhalt noch als Privatschullehrer verdienen  mußte, kam als Laie dafür nicht in Betracht.  Auch in Münster sollte ein Extraordinariat für Kunde des christlichen Orients  eingerichtet werden.‘“” Am 5. Februar 1917 wendet sich der Dekan der  katholisch-theologischen Fakultät in Münster Mausbach an Kirsch, teilt ver-  traulich mit, daß Paul Karge und Adolf Rücker dafür in Frage kämen und die  Wahl zwischen ihnen nicht ganz leicht falle, dann erkundigt er sich nach Graf:  Als dritter Kandidat wurde Dr. Graf ... genannt; ich sehe aber, daß er — wenigstens bis 1914 —  nur Dr. phil ist. Auch ist er nach meiner Erinnerung Stipendiat der Görres-Gesellschaft in  Jerusalem gewesen; seine Arbeiten scheinen aber vorzugsweise auf die christl.-arabische Litteratur  10  Unveröffentlichter Brief im Archiv des Instituts der Görres-Gesellschaft in Rom (im Campo  Santo Teutonico). Für die Möglichkeit, die dortigen Unterlagen einzusehen, bin ich dem  Direktor des Instituts, Herrn Prälat Professor Dr. Erwin Gatz, sehr zu Dank verpflichtet.  14  Ebenda. Vgl. die weitere Äußerung Baumstarks unten Fußnote 32.  12  Baumstark führt nämlich in diesem Zusammenhang weiter aus: »Aber wenn, wie Sie schrei-  ben und es natürlich ist, in Wien besonderer Wert auf die Balkanvölkerwelt gelegt werden  sol..  13  Vgl. dazu Eduard Hegel, Geschichte der katholisch-theologischen Fakultät Münster 1773-1964,  Erster Teil, Münster 1966, 422-426.Ich habe 1U uch noch Georgisch gelernt und übe mich 1MmM Armenischen, Aass MI1r für

künftig auch diese Literaturen nutzen können. Besondere Neugierde erweckt MI1r die georgische
Handschriftensammlung 1M griechischen Patriarchat 1ın Jerusalem, dıe AaUs dem alten Kreuzkloster
STamMmtT. und MIt eiınem hohen Alter eingeschätzt erd147  Georg Graf und die georgischen Studien  tionen hervorgetreten, brachte er sich nun im Selbststudium noch die georgische  Sprache bei.  Sein Interesse scheint nicht zuletzt durch seinen Aufenthalt im Institut der  Görres-Gesellschaft in Jerusalem (1910-1911) geweckt worden zu sein. In  einem Brief aus Donaualtheim vom 28. September 1915 schreibt er an Prälat  Johann Peter Kirsch (1861-1941) in Rom, den Vorsitzenden der Sektion für  Altertumskunde der Görres-Gesellschaft, dem er bereits aus Jerusalem mehr-  fach Bericht erstattet hatte:  ... Ich habe nun auch noch Georgisch gelernt und übe mich im Armenischen, so dass mir für  künftig auch diese Literaturen nützen können. Besondere Neugierde erweckt mir die georgische  Handschriftensammlung im griechischen Patriarchat in Jerusalem, die aus dem alten Kreuzkloster  10  stammt und mit einem hohen Alter eingeschätzt wird. ...  Bestätigt wird sein Sprachstudium durch einen Brief Anton Baumstarks vom  18. August 1916 an Prälat Kirsch, in dem es u. a. heißt:  Was Ihre Anfrage wegen Graf betrifft, so würde ich ihn für einen Lehrstuhl für christliche  Orientalia im allgemeinen durchaus für geeignet halten, besonders da er sich neuerdings auch  ins Georgische sehr tüchtig eingearbeitet zu haben scheint, ...  Hintergrund dieser Bemerkung war die Schaffung einer Professur für den  Christlichen Orient in der katholisch-theologischen Fakultät in Wien.‘” Baum-  stark, der damals seinen Lebensunterhalt noch als Privatschullehrer verdienen  mußte, kam als Laie dafür nicht in Betracht.  Auch in Münster sollte ein Extraordinariat für Kunde des christlichen Orients  eingerichtet werden.‘“” Am 5. Februar 1917 wendet sich der Dekan der  katholisch-theologischen Fakultät in Münster Mausbach an Kirsch, teilt ver-  traulich mit, daß Paul Karge und Adolf Rücker dafür in Frage kämen und die  Wahl zwischen ihnen nicht ganz leicht falle, dann erkundigt er sich nach Graf:  Als dritter Kandidat wurde Dr. Graf ... genannt; ich sehe aber, daß er — wenigstens bis 1914 —  nur Dr. phil ist. Auch ist er nach meiner Erinnerung Stipendiat der Görres-Gesellschaft in  Jerusalem gewesen; seine Arbeiten scheinen aber vorzugsweise auf die christl.-arabische Litteratur  10  Unveröffentlichter Brief im Archiv des Instituts der Görres-Gesellschaft in Rom (im Campo  Santo Teutonico). Für die Möglichkeit, die dortigen Unterlagen einzusehen, bin ich dem  Direktor des Instituts, Herrn Prälat Professor Dr. Erwin Gatz, sehr zu Dank verpflichtet.  14  Ebenda. Vgl. die weitere Äußerung Baumstarks unten Fußnote 32.  12  Baumstark führt nämlich in diesem Zusammenhang weiter aus: »Aber wenn, wie Sie schrei-  ben und es natürlich ist, in Wien besonderer Wert auf die Balkanvölkerwelt gelegt werden  sol..  13  Vgl. dazu Eduard Hegel, Geschichte der katholisch-theologischen Fakultät Münster 1773-1964,  Erster Teil, Münster 1966, 422-426.Bestätigt wırd se1ın Sprachstudium durch eınen Brief Anton Baumstarks VO

18 August 1916 Prälat Kirsch, In dem 6S heißt
Was Ihre Anfrage Graf betrifft, würde iıch ıh tür eiınen Lehrstuhl für christliche
Orientalıa 1m allgemeınen durchaus für geeıgnet halten, besonders da sıch neuerdings auch
1NSs Georgische sehr tüchtig eingearbeitet en scheıint,

Hintergrund dieser Bemerkung W ar die Schaffung eıner Professur für den
Christlichen Orıent 1n der katholisch-theologischen Fakultät 1n Wien. “ aum-
stark, der damals seınen Lebensunterhalt och als Privatschullehrer verdiıenen
mußßste, kam als a1e dafür nıcht ın Betracht.

uch 1n unster sollte eın Fxtraordinarıat für Kunde des christlichen rients
eingerichtet werden.” Am Februar 1917 wendet sıch der Dekan der
katholisch-theologischen Fakultät 1ın unster Mausbach Kirsch; teılt VC1I-

traulıch mit, da{fß Paul Karge un Adolf Rücker dafür 1n Frage käiämen und dıe
W.ahl zwıschen ıhnen nıcht gSanz leicht falle, 4a1ln erkundigt sıch ach rat:

Als dritter Kandıdat wurde Dr raf ZENANNL; ıch sehe aber, da{fß wenı1gstens bıs 1914
11UTr Dr phıl 1St. uch 1St ach meılner Erinnerung Stipendiat der Görres-Gesellschatt 1ın
Jerusalem SCWESCIL,; seıne Arbeıten scheinen ber vorzugsweıse aut dıe christl.-arabische Laitteratur

10 Unveröftentlichter Briet 1m Archıv des Instıtuts der Görres-Gesellschatt 1n Rom (ım Campo
Santo Teutonico). Für die Möglıichkeit, dıe dortigen Unterlagen einzusehen, bın ich dem
Direktor des Instıtuts, Herrn Prälat Protessor Dr. Erwiın Gatz, sehr Dank verpflichtet.

17 Ebenda. Vgl die weıtere Außerung Baumstarks Fufßnote
12 Baumstar tührt nämlıich 1n diesem Zusammenhang weıter AUS: » Aber W, WwW1€ S1e schrei-

ben und natürlich iSt. ın Wıen besonderer Wert aut die Balkanvölkerwelt gelegt werden
soll,

13 Vgl dazu FEduard Hegel, Geschichte der katholisch-theologischen Fakultät Müuüunster 3-1
Erster Teıl, Münster 1966, 422-4726
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gehen. Wır sınd 1m 7 weıtel darüber, ob der rechte Mann ISt, eıne HGLE Protfessur für
den hrist! Orıent, W1€ S1e tür dıe kommende e1ıt wünschenswert 1St kreıieren, da
nıemand V.:C): U1l5 ıhn näher ean

In den Unterlagen Kırschs findet sıch ein gedrucktes Exemplar der >»Denkschriuft
ber die Förderung der Auslandsstudien« des preufßischen Mınıiısters der ge1st-
lichen un:! Unterrichts-Angelegenheıten VO Januar 1947 den Präsıden-
L(en des Abgeordnetenhauses, das 1n diesem Zusammenhang VO Interesse 1St
Darın wiırd die Bedeutung entsprechender Fachstudien hervorgehoben und
die Rolle des Seminars für Orientalische Sprachen al der Universıität Berlin
vewürdıgt. Unter der UÜberschrift » Feste Stellen« heißt CS dann, da{ß das Schwer-
gewicht zunächst auf den Orıent legen se1:

Es 1St eın Extraordinarıat 1n Berlin für oriıentalısche Hılfswissenschaften und eın solches 1n
Münster für Kunde des christlichen riıents beantragt. Di1e Berliner Protessur oll die bereıts
bestehenden philologischen Professuren der Friedrich-Wilhelms-Universıität nach der Realien-
se1ıte hın erganzen, da{fß durch Zusammenwirken er oriıentalistischen Lehrer der Universıität
e1in wirklıch geschlossenes Bild des iıslamıschen Kulturkreises gegeben werden kann IDEN durch
diese Protessur W1€ durch die vielen Unıiversıitäten eingerichteten türkischen Kurse für den
iıslamıschen Orıient mancherlei1 geschieht, 1STt 1Ur bıllıg, auch den christlichen Orıient SE

Gegenstand ÜUMNSEGTETL akademischen Arbeıt machen. Als Ort dafür bot sıch die Universıität
Muüunster. Hıer o1bt CGS 1n der Katholisch-Theologischen Fakultät bereits einen Lehrstuhl tür
Missionskunde und eınen für Religionsgeschichte. Dazu hatte die Fakultät ıne Protessur für
Kunde des christlichen rıents Indem gleichzeıt1ig dort 1ın der Philosophischen und
Naturwissenschaftlichen Fakultät eın Orientalisches Semiıinar begründet wird, sınd 1n Munster
alle Grundlagen FA Studium des christlich orjentalischen Kulturkreises gegeben, der, 1n die
islamısche Welt eingesprengt, eın beachtenswertes Sonderdaseın tührt

Es ware erfreulich, WE INan eıne Ühnliche Würdigung des Christlichen rıents
auch heute A4aUS eiınem Kultusminısteriıum vernehmen würde!””

Die Vorschlagsliste der theologischen Fakultät 1in unster umta{ßte schließlich
1er Kandıdaten 1n tolgender Reihenfolge: arge, Rücker, Bernhard Vanden-
hoff”® un: raf. Hegel falt die Würdigung Grats W1€ tolgt

FEıne Lücke anderer Art bedauerte die Fakultät be1 dem vierten VO ihr »ernsthaft 1Ns Auge
gefalsten« Kandıdaten, dem Pfarrer Georg Graf 1n Donaualtheim. Er hatte U AT eiınen Studienauf-

Der Briet und dıe 1mM tolgenden zıtlerte Denkschriuft befinden sıch ebentalls 1mM Archiv des
Instituts der Görres-Gesellschaftt 1n Rom

15 S1e dürfte VOT allem darauft beruhen, da{fß der Orientalıst und Bonner Protessor Car/|l Heıinric
Becker (  6-  j se1it 1916 1MmM Preußischen Kultusminıisteriıum tätıg W d  - Er wurde 1919

Staatssekretär und ann Kultusminıister. Beckers Interesse Christlichen Orıient wiırd
zumiıindest auch darauf zurückgehen, da{ß als Heıdelberger Student Lehrveranstaltungen
Anton Baumstarks teilnahm. Becker SOrgLE spater uch tatkräftıg dafür, dafß Baumstark 19721
1n Bonn Honorarprofessor und 1930 1ın Munster Ordınarıus wurde (Zu Munster vgl Peter
Heıne, Geschichte der Arabistik und Islamkunde 1ın Müuünster, Wıesbaden 1974, 241)

16 Saı ıhm vgl Hegel, 4a0 425; Kauthold, Orıens Christianus. Gesamtregiıster tür die Bände
bıs 7 9 Wiesbaden 1989
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enthalt 1n Palästina aufzuweısen, und die Fakultät konnte rühmend hervorheben, da{fß »e1ın
reftlicher Kenner des Arabischen, speziell der christlich-arabischen Literatur« sEe1 und durch
eiıne Reihe selbständıger Schriften und Aufsätze für den »Oriens christianus« seıne wıssenschaft-
liche Tüchtigkeıt hinreichend erwıesen habe S1e bedauerte jedoch, da{ß nıcht den für die
Doktion ın der theologischen Fakultät ertorderlichen theologischen Doktorgrad besitze.

Die Stelle wurde 1917 miıt Karge (1881-1922) besetzt. Nach seinem frühen
T5a tolgte ıhm 1973 Rücker (1880-1948) Ach.

Möglicherweise W alr der 1nweIls der Munsteraner Fakultät, raft komme
tür die Professur wenıger 1n Betracht, weıl den theologischen Doktorgrad
nıcht besitze, Anlaf dafür, da{fß raft 1mM Sommersemester 19158 1n Freiburg 1mM
Breisgau mI1t der Arbeıt »Eın Reformversuch iınnerhalb der koptischen Kırche
1m 7zwölftften Jahrhundert«” P Dr theol promovıerte. Mıt dem
Christlichen Orıent ber das Christlich-Arabische hınaus und mi1t dem
Georgischen hatte sıch aber jedenfalls schon trüher befaßt.

Hılfsmittel für das Studium des Armenischen und Georgischen standen
damals aum ZUur Verfügung. Belege für Grafs Bemühungen, S1e sıch besor-
SCIL, sind vorhanden. In einem Brief VO März 1915 teıilt ıhm der Buchhändler
(Itto Harrassowiıtz 1ın Leıipzıg tolgendes m1t

Ich empfing Ihre wi.lerte] Karte, mıiıt welcher S1e Petermann, "Grammatıca armen1ca”". Aufl
bestellen. Dıie neuestie 1st die Aufl., Karlsruhe 1872, und steht Ihnen eın Exemplar
derselben SA Preıse VO 4 .80 ZU!T Verfügung.

Mıt Bezug aut eine georgische (grusinische) Grammatık ich mır, S1e auf die nachtol-
genden beiden Werke auftmerksam machen:

Brosset, Elements de la langue veorgıenNNEe. Parıs 1837 63 Htrzbd Sehr selten. DE

nl[ett]o.
Khıphıanı, Neue georgische Grammatık. 'Tıtlıs 189897 59 N 199 Pag Georgisch. 6
Es oibt 4UuUusSsSeTr dıesen och ein Werk VO Klaproth, "Vocabulaire er orammaıre de la langue

1  v6Eorgienne", welches Buch iıch jedoch augenblıcklich nıcht vorrätıg habe

L A14C) 475
18 Hegel aal 426, 450f. (Photographien VO Karge und Rücker: nach 440) Ab 1927 VeTELAaL

Rücker auch die Fächer Ite Kirchengeschichte und Christliche Archäologie SOWI1e 1b 1935

Patrologie und Dogmengeschichte. 1936 wurde planmäßiger Ordinarıus tür alle diese
Gebiete ebenda Der Chronist der Münsteraner theologischen Fakultät Eduard Hegel
we1lst Recht darauf hın, da{fß die Erweıterung des Lehrauftrags 19727 > Anlafß ZABG Untergang
des RTSTE VOT ehn Jahren errichteten Lehrstuhls tür Kunde des christlichen T1eNtS« wurde
(ebenda 450), denn nach Rückers Emeritierung 1948 beschränkte sıch das Ordinarıat auf Ite
Kirchengeschichte, Christliche Archäologie und Patrologie (erst Joseph KOTTZ, annn Bernhard
Kötting, ebenda 564, 5719 Fur Kunde des christlichen rıents wurden 11UT och Lehraufträge
(  S Hıeronymus Engberding, ab ST Paul Krüger) erteılt (ebenda Y/L.2e vgl
auch Kaufhold, Orıens Chrıiıstianus. Gesamtregister 4a0 16)

19 Erschienen 1ın der Reihe »Collectanea Hierosolymitana. Veröffentlichungen der Wissenschaft-
lıchen Statıon der Görresgesellschaft 1n Jerusalem«, Band, Paderborn 19723

20 ımıtrı Qıp‘anı, Ahalı kart‘ulı orammatıka, ST Petersburg RR
21 Heinric Julius VO Klaproth, Parıs 1D
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Gleichzeıitig geht Ihnen eın Exemplar meınes Kataloges Nr. A Z welcher auch eiıne
Abteilung georgisch-grusinische Literatur enthält, doch sınd alle dort angezeıgten Grammatıken
mıiıt Ausnahme der Nrn 234% un! 2363 bereıts verkauft.

Welche Grammatiken raf tatsächlich benutzte, Aflst sıch nıcht mehr teststellen.
Seine Bibliothek wurde ach seinem Tod verkauft. Eınen 1nweIls oibt vielleicht
eıne Postkarte VO Hugo (Ga1lsser OSB (1853-1919)“ AaUuUsSs dem Benediktiner-
kloster Ettal VO DL Julı 1917 rat

Euer Hochwürden hotfe iıch sobald als möglich durch Rücksendung“” der Georg. Gramm. VO

Brosset befriedigen können. Ob S1ıe darın finden, W as S1e suchen, weılß iıch nıcht. Man
mIr, und iıch habe en großenteiıls selbst konstatıert, der Teil bıs ZU Verbum ED,
enthalte 1e] Fehlerhaftes. Der Teıl, das Verbum, VO 139 wurde darum VO Verfasser
e1gens als Correktur der .1 ausgearbeıtet. Dirr hat leider viele Drucktehler und, nach
dem W as meıne Schüler T, 1e]1 Irrtümliches.

Es sınd 1er georgische Zöglinge die 1mM Alter VO 14-19 Jahren stehen  S  25 S1e kamen
Februar des Jahres hier und sınd VO der georgischen CGemeıinde 1ın Constantınopel A4aUus Z

Erziehung anvertraut w[orden] S1e haben durch den Zwang der russischen esetze als Katholiken
teıls den lateinıschen, teıls den armeniıischen Rıtus, teıls den einen ach dem anderen befolgt Je
nach den örtlıchen Verhältnissen. Ihren einheimischen Rıtus kennen lhıeben S1e . hoften iıhn
spater anzunehmen.

Mıt eiınem erhaltenen Leihzettel der »K[öniglichen] Hoft- un Staatsbibliothek
München«, der undatiert 1St; aber des Bibliotheksnamens VO 1918
ausgefüllt worden se1ın dürtfte, bestellte raf die Grammatık für den
Lesesaal.

Eıgentlich Mönch des Klosters Beuron, hıelt sıch 1ın verschiedenen Klöstern auft. Von 1899
bıs 19172 W ar Professor griechischen Kolleg ın Rom Vgl uch Juhius Afstalg, Michael
Tarchnischvili 189/-15 1958, 1N: Bediı Kartlısa (1959) 56-61; hier: 56 und
6 9 Anm

RA Das Wort »Rück»sendung kann ich mır nıcht erklären. Es 1sSt nıcht anzunehmen, da{fß Graf
die Grammatık nach Ettal geschickt hatte.

24 emeınt ISE: Adolf Dırr, Theoretisch-praktische Grammatık der modernen georgischen (gru-
sinıschen) Sparche, Wıen Leipz1ıg |1904| Die Kunst der Polyglottie, 81 Teıl)

25 Eıner VO ıhnen W al Michael Tarchnisvılı, vgl Adistalg, 2a0 56 (mıt weıterer Literatur). In
eiınem Zeitungsausschnitt mıt eiınem Nachruft aut Hugo Gaılsser, der offenbar VO Ptarrer
se1nes Geburtsortes Aıtrach STAMMLUT, heißt »Be1 eiınem Autenthalt 1n Beuron 1mM Herbst
1916 hörte CIy da{ß durch Vermittlung des Auswärtigen mts und des ereıns VO Land
acht orjentalische Studenten nach Ettal kommen ollten und da{ß INa  — nach eiınem Erzieher
und Lehrer für S1Ce suchte. Er erklärte sıch bereıt, diese Stellung übernehmen, zumal da

seinen Seminarısten 1n Rom uch Georgıier SCWESCII150  Kaufhold  Gleichzeitig geht Ihnen ein Exemplar meines Kataloges Nr. 352 zu, welcher auch eine  Abteilung georgisch-grusinische Literatur enthält, doch sind alle dort angezeigten Grammatiken  mit Ausnahme der Nrn. 2343 und 2363 bereits verkauft.  Welche Grammatiken Graf tatsächlich benutzte, läßt sich nicht mehr feststellen.  Seine Bibliothek wurde nach seinem Tod verkauft. Einen Hinweis gibt vielleicht  eine Postkarte von P. Hugo Gaisser OSB (1853-1919)” aus dem Benediktiner-  kloster Ettal vom 27. Juli 1917 an Graf:  Euer Hochwürden hoffe ich sobald als möglich durch Rücksendung23 der Georg. Gramm. von  Brosset befriedigen zu können. Ob Sie darin finden, was Sie suchen, weiß ich nicht. Man sagte  mir, und ich habe es großenteils selbst konstatiert, der erste Teil bis zum Verbum S. 139,  enthalte viel Fehlerhaftes. Der 2. Teil, das Verbum, von 139 an wurde darum vom Verfasser  eigens als Correktur der S. 59-139 ausgearbeitet. Dirr“* hat leider viele Druckfehler und, nach  dem was meine Schüler sagen, viel Irrtümliches.  Es sind hier 8 georgische Zöglinge die im Alter von 14-19 Jahren stehen.” Sie kamen am 18.  Februar des Jahres hier an und sind von der georgischen Gemeinde in Constantinopel aus zur  Erziehung anvertraut w[orden]. Sie haben durch den Zwang der russischen Gesetze als Katholiken  teils den lateinischen, teils den armenischen Ritus, teils den einen nach dem anderen befolgt je  nach den örtlichen Verhältnissen. Ihren einheimischen Ritus kennen u. lieben sie u. hoffen ihn  später anzunehmen:  6  Mit einem erhaltenen Leihzettel der »K[öniglichen] Hof- und Staatsbibliothek  München«, der undatiert ist, aber wegen des Bibliotheksnamens vor 1918  ausgefüllt worden sein dürfte, bestellte Graf die genannte Grammatik für den  Lesesaal.  22  Eigentlich Mönch des Klosters Beuron, hielt er sich in verschiedenen Klöstern auf. Von 1899  bis 1912 war er Professor am griechischen Kolleg in Rom. Vgl. auch Julius Aßfalg, P. Michael  Tarchnischvili — 12. 1. 1897-15. 10. 1958, in: Bedi Kartlisa VI-VII (1959) 56-61; hier: S. 56 und  60, Anm. 5.  23  Das Wort »Rück»sendung kann ich mir nicht erklären. Es ist nicht anzunehmen, daß Graf  die Grammatik nach Ettal geschickt hatte.  24  Gemeint ist: Adolf Dirr, Theoretisch-praktische Grammatik der modernen georgischen (gru-  sinischen) Sparche, Wien — Leipzig o. J. [1904] (= Die Kunst der Polyglottie, 81. Teil).  25  Einer von ihnen war Michael Tarchniövili, vgl. Aßfalg, aaO 56 (mit weiterer Literatur). In  einem Zeitungsausschnitt mit einem Nachruf auf P. Hugo Gaisser, der offenbar vom Pfarrer  seines Geburtsortes Aitrach stammt, heißt es: »Bei einem Aufenthalt in Beuron im Herbst  1916 hörte er, daß durch Vermittlung des Auswärtigen Amts und des Vereins vom Hl. Land  acht orientalische Studenten nach Ettal kommen sollten und daß man nach einem Erzieher  und Lehrer für sie suchte. Er erklärte sich bereit, diese Stellung zu übernehmen, zumal da  unter seinen Seminaristen in Rom auch Georgier gewesen waren. ... Am Tage vor seinem  Tode vollendete er noch einen eingehenden Bericht über seine Georgier nach Rom ...«  26  Wie sich aus einem lateinischen Brief Ignaz Ruckers an Korneli Kekelidze vom 19. September  1921 ergibt (s. dazu unten Fußnoten 56, 60 ) waren sie damals bereits wieder nach Georgien  zurückgekehrt (»Sacrae theologiae studiosis Georgianis in Monasterio O.S.B. in Ettal hoc  anno degentibus, nunc autem in patriam reversis scripturus eram«). Vgl. aber auch die Postkarte  Goussens an Graf vom 21. Dezember 1921 (unten zu Fußnote 83).Am Tage VOL seınem
Tode vollendete noch eiınen eingehenden Bericht über seıne Georgıier ach Rom «<

26 Wıe sıch 4UusSs eiınem lateinischen Brief lgnaz Ruckers Kornelıi Kekelidze VO September
19721 ergıbt (s aZu Fufßnoten 5 ‚ 60 S1e damals bereits wıeder nach Georgien
zurückgekehrt (»dacrae theologiae sStud10s1s Georg1ianıs 1n Monaster10 (D.S5 1n Ettal hoc
ALlT1O degentibus, UNC 1n patrıam reversıs scrıpturus eram«). Vgl aber uch die Postkarte
(3oussens raf VO Z} Dezember 1921 (unten Fufßnote 83)
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Kontakt ZUNY Deutsch-Georgischen Gesellschaft
Mıt eiınem Werbeschreiben VO Maı 1916 wandte sıch die 1n Berlin Anfang
1916 gegründete Deutsch-Georgische Gesellschaftt auch raft Oftenbar
W alr seın Interesse Georgıien damals bereıts bekannt geworden. In dem
Briet heifßst

Di1e Unterzeichneten‘ erlauben sıch Ihnen VO der Begründung einer Gesellschaft Kenntnıis
geben, deren 7weck und Arbeitsbereich A4US den beigefügten Anlagen“” hervorgeht, und S1e
bıtten dieser Bestrebung die 1n sehr massgeblichen reisen Deutschlands dıe ollste Anerkennung
tindet, Ihre Unterstützung eıhen wollen

Ohne auf politische Möglichkeiten einzugehen, möchten WIr darauf hinweıisen, ass Georgıien
und der Kaukasus ausserordentlich entwicklungstähige Gebiete darstellen, deren wirtschaft-
liıcher und kultureller Erschliessung Deutschland 1ın hohem Maasse interessiert 1St.151  Georg Graf und die georgischen Studien  2. Kontakt zur Deutsch-Georgischen Gesellschaft  Mit einem Werbeschreiben vom 23. Mai 1916 wandte sich die in Berlin Anfang  1916 gegründete Deutsch-Georgische Gesellschaft auch an Graf. Offenbar  war sein Interesse an Georgien damals bereits bekannt geworden. In dem  Brief heißt es.  Die Unterzeichneten” erlauben sich Ihnen von der Begründung einer Gesellschaft Kenntnis zu  geben, deren Zweck und Arbeitsbereich aus den beigefügten Anlagen”® hervorgeht, und Sie zu  bitten dieser Bestrebung die in sehr massgeblichen Kreisen Deutschlands die vollste Anerkennung  findet, Ihre Unterstützung leihen zu wollen.  Ohne auf politische Möglichkeiten einzugehen, möchten wir darauf hinweisen, dass Georgien  und der Kaukasus ausserordentlich entwicklungsfähige Gebiete darstellen, an deren wirtschaft-  licher und kultureller Erschliessung Deutschland in hohem Maasse interessiert ist. ...  Auf einem beigefügten Blatt wird das »Kulturelle Programm« und das »Wirt-  schaftliche Programm« der Gesellschaft beschrieben. Das erstere lautet wie  folgt:  Förderung der Kenntnis Georgiens und des Kaukasus durch Beeinflussung der Hochschulen  und Lehranstalten zur Aufnahme entsprechender Lehrfächer auf den Gebieten der Sprachwis-  senschaft, Kulturgeschichte, Archäologie usw.,  sowie durch Förderung des Studiums von Georgiern und Kaukasiern auf deutschen Hoch-  schulen.  Beide Programme sind zu fördern durch:  Veranstaltung von Vorträgen in Deutschland usw., Herausgabe und Förderung von Kaukasus-  Literatur, Bedienung der Presse, Kräftigung des Deutschtums und Ausbreitung der deutschen  Sprachkenntnis in Georgien und Kaukasien, Veranstaltung von Studienreisen, Förderung des  touristischen Interesses an den Kaukasusländern.  ıst  Graf antwortete mit Brief vom 16. Juni 1916, von dem ein Durchschlag erhalten  27 Die Vorstandsmitglieder Prof. Dr. von Liszt (Reichstagsabgeordneter) und Fürst Georg Mat-  schabelli. Zur Rolle Matschabellis in den deutsch-georgischen politischen Beziehungen vgl.  Giorgi Gocividze, Die georgische Öffentlichkeit und Deutschland in den Jahren 1914-1918,  in: Georgica 20 (1997) 15-25; hier: 16-19.  28  Vorhanden ist neben den in der nächsten Fußnote genannten Publikationen eine Liste mit  dem Vorstand nebst einem »Auszug aus der bisherigen Mitgliederliste (Stand nach dem 25.  April 1916)«, ein Blatt mit dem Programm der Gesellschaft, eine nicht ausgefüllte Antwortkarte,  mit der der Beitritt erklärt werden sollte (Jahresbeitrag mindesten 10 Mark) sowie eine vorbe-  reitete Erklärung (»Hiermit erkläre ich mich zur Mitwirkung an einem der zu errichtenden  Aussschüsse der ‘Deutsch-Georgischen Gesellschaft” bereit«).  Die Mitgliederliste enthält — neben Vertretern der Politik und Wirtschaft — u. a. folgende  Namen: Prof. von Harnack, Prof. Mittwoch, Prof. Sachau, Michael von Tseretheli, Legations-  sekretär Dr. von Wesendonck.Auf einem beigefügten Blatt wiırd das »Kulturelle Programm« und das » Wırt-

schaftliıche Programm« der Gesellschaft beschrieben. Das erstere lautet W1e€e
tolgt:

Förderung der Kenntniıs Georgıiens und des Kaukasus durch Beeinflussung der Hochschulen
und Lehranstalten ZUE Aufnahme entsprechender Lehrtächer aut den Gebieten der Sprachwis-
senschaft, Kulturgeschichte, Archäologıie USW.,

SOWI1e durch Förderung des Studiums VO Georgiern und Kaukasıern auf deutschen Hoch-
schulen.

Beıide Programme sınd tördern durch:

Veranstaltung VO Vortragen 1ın Deutschland USW., Herausgabe und Förderung VO Kaukasus-
Liıteratur, Bedienung der Presse, Kräftigung des Deutschtums un! Ausbreıitung der deutschen
Sprachkenntnis 1n Georgien und Kaukasıen, Veranstaltung VO Studıienreısen, Förderung des
tourıstischen Interesses den Kaukasusländern.

1ST
Graf ANEWOrTtete mıt Brief VO 16 Junı 1916; VO dem eın Durchschlag erhalten

Bl Die Vorstandsmitglieder Prot. IDr VO Liszt (Reichstagsabgeordneter) und Fürst Georg Mat-
schabellji. Zur Rolle Matschabellis in den deutsch-georgischen politischen Beziehungen vgl
Glorg1 Gocivıdze, Die georgische Offentlichkeit und Deutschland 1n den Jahren
1In: Georgica 20 (1997) 15-25; hier 16-19

28 Vorhanden 1St neben den 1n der naächsten Fufßnote ZeENANNLEN Publikationen eine Liste mı1ıt
dem Vorstand nebst eiınem »Auszug 4aUus der bısherigen Mitgliederliste (Stand nach dem 75

Aprıil 1916)«<, ein Blatt mi1t dem Programm der Gesellschaftt, eine nıcht ausgefüllte Antwortkarte,
mıiı1t der der Beıtrıtt erklärt werden sollte (Jahresbeitrag mındesten 10 ark) SOWI1Ee eıne vorbe-
reıtete Erklärung (»>Hıermıit erkläre i mich AA Mitwirkung eiınem der errichtenden
Aussschüsse der ‘Deutsch-Georgischen Gesellschaft? bereit«).
Die Mitgliederliste enthält neben Vertretern der Politik und Wirtschaftt tolgende
Namen: Prof. VO Harnack, Prot. Miıttwoch, Prot. Sachau, Michael VO Tseretheli, Legatıons-
sekretär Dr. VO Wesendonck.
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Fur die auiImerksame Zusendung VO Veröffentlichungen der (Rassen- und Kulturpro-
eme des Kaukasus, Dıie Hoffnung Georgiens”), SOWI1Ee die hrende Einladung FU} Beıtrıtt
spreche ich den geziemenden Dank 4UuUsS 7Zum Beıtrıtt meılne ich mich VOTrerst och nıcht EeNT-

schliessen können und ‚Wal lediglich mıi1t Rücksicht auf meıne berutlichen FEinkünfte und
die tür eıne Reihe VO Vereinen und Gesellschaften, denen ich angehöre, schon leistenden
Beıtrage.

Immerhiın bringe ic der Jungen uUu1ns 1e] versprechenden Gesellschatt schon 1n Anbetracht
des wıissenschattlich-kulturellen Teiles ihres Programmes meın warmstes Interesse
und wünsche ıhr gerade auf diesem Gebiete, nıcht wenıger aber uch aut den anderen Arbeits-
teldern, die schönsten Erfolge Ich bıtte MI1r auch 1ın Zukunft über dle Veröffentlichungen der

regelmässig Nachrichten zukommen lassen.
Von den bereıits erschienenen der vorbereıteten Veröffentlichungen bestelle ich die Karte

Georgiens un: der Kaukasusländer. Be1 der Zusendung derselben erbitte ich zugleich Rechnung
tür das erhaltene Heftt

Be1 meınen georgischen Studien interessiere iıch miıch VOT allem für die älteste georgische und
tür die lıturgische kırchliche Literatur 1mM besonderen. Ich habe mI1r bei meıner Lektüre derselben
eın Vokabular angelegt, das bereıits 2500 Woörter umftasst und für die fortgesetzten Arbeiten
MI1r STOSSC 1enste E Sechr wichtig waren MI1r alte georgische Handschrıiftften, talls mMI1r solche
zugänglıch waren. Etwaige Wınke 1ın dieser Rıchtung würde iıch mıi1t verbindlichstem Danke
entgegennehmen.

Mıt der Herausgabe altgeorgischer Lesestücke, die ıch plane, meılıne ich dem Studıum des
Georgischen nutzen können.

Dıie beiden 1MmM Brief ZENANNLEN Publikationen der Gesellschaft sınd och VOI-

handen und VO rat auch studiert worden. In heiflßt auf
Im Georgischen besonders haben WIr solche Schriftdenkmäler, die 1n anderen Sprachen 1U

och 1n Fragmenten vorhanden siınd, und welche uch auf den westeuropäischen FEinfluf(ß 1m
Orıient hinweısen, W1€ die VO dem Antıpapst Hyppolytus verialsten Kommentare
Salomos Hohem Liede (herausgegeben VO Marr). uch die Geschichte der Eroberung Jerusalems
durch dıe DPerser OR Antiochus Stratigus (herausgegeben VO demselben) 1St 1M Georgischen
vollständig erhalten, während diese chritt 1n anderen Sprachen 1LLUT tragmentarisch vorhanden
1St USW.

rat hat die Stelle 1n seinem Exemplar angestrichen, un miıt letzterem Werk
wiırd sıch WI1e€e WIr och sehen werden auch beschäftigen.

Be!l dem erwähnten »Vokabular« handelt CS sıch wahrscheinlich eın 1mM
Nachlaf erhaltenes hochformatiges, selbst angelegtes Heftt, auf dessen 48 Blät-
rern eın georgisch-deutsches Konversationsbuch aufgeklebt 1St; jeweıls lınks
die veorgische Spalte auf Papıer) un: rechts die WAU passende deutsche
Spalte auf weıßem Papier): darauf tfinden sıch ein1ıge handschriftliche Eıntra-
SUNgCIl Es enthält (neugeorgische) Redewendungen und Worter 1n den Rubri-
ken »Begrüßung und allgemeine Unterhaltung«, »Gehen, Kommen«, »Zeit«‚

79 Rassen- un: Kulturprobleme des Kaukasus VO Miıchael VO Tserethelı, Berlin Heft
der Veröffentlichungen der »Deutsch-Georgischen Gesellschaft«; » Die Hoffnung Georgiens«
(ohne Verfasser), Sonderabdruck aus »Nord und Süd«, Februarheft 1916, Seıiten.
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»Di1e Welt und ıhre Erscheinungen« uUSW. Welche Publikation zugrundeliegt,
habe iıch nıcht herausgefunden.

ber das weıtere Schicksal der »Deutsch-Georgischen Gesellschaft« 1St MI1r
nıchts bekannt.” Ihr Generalsekretärs Davıs Trietsch veroöffentlichte och eın
schmales Heft »Georgıien un: der Kaukasus«”, das auf dem Titelblatt den
Vermerk »Von der Deutsch-Georgischen Gesellschaft überreicht« tragt. Er-

scheinungsort un: -datum sind nıcht angegeben, doch wırd auf die nab-
hängigkeitserklärung Georgiens VO Maı 1918 erwähnt, da{fß G6s ach
diesem Zeitpunkt gedruckt worden se1ın mufß, WeNn auch aum wesentlich
spater. Die Gesellschaft hat anscheinend den Ersten Weltkrieg nıcht überlebt.
192972 gründete Rıichard Meckeleın, damals Bibliothekar der Preufßischen
Staatsbibliothek, 1b 1926 Protessor Orientalischen Semiinar, eınen anderen
Vereın, niämlıiıch die »Rustaweli-Gesellschaft Berlin«”, und ach dem 7weıten
Weltkrieg entstand 1n Berlin der »Georgische Club«; dessen Arbeıt iın der
1991 gegründeten »Berliner Georgischen Gesellschaft« fortgeführt wırd

otızen ber Literatur UN Exzerpte

Wıe stark das Interesse Grafs der georgischen Lıteratur Wal, zeıgen die
zahlreichen Zettel mIiıt Literaturangaben un: Fxzerpten 1m Nachla{fß. Sowelıt
erkennbar, LammMeEenN die ersten anscheinend schon A4US den frühen Jahren des
Z I6 die etzten ach dem Erscheinungsjahr der Publikationen VO

1953 rat hat also se1ın Leben lang einschlägıge Literatur Zr Karthvelologie
notlert der 1n Orm VO Ausschnitten A4US Verlagskatalogen, sonstıgen An-

kündıgungen der den Literaturberichten des Orıens Chrıistianus gesammelt.
Autbewahrt hat auch Zeitungsartikel, eLIWwWwa eınen VO Z 1935 ber

eınen Vortrag V.O Michael Tarchnisvilı 1ın der Theatinerkirche 1n München
mıi1t dem 'Titel » [ )as Chrıistentum in Georglen«.

Daneben Z Erkundigungen eın er Jurıist Felix Holldack (1880-1944)
ANEWOFLETE pCI Postkarte VO 1940 AaUS Grainau-(Zugspitzbahn) auf eıne
Anfrage, die sıch aut das georgische Recht bezogen haben müßte:

In Erwiıderung Ihrer frleun]dl.[ichen] Zeilen s h.[u1us mensı1Ss] möchte ic MI1r erlauben,
Ihnen mitzuteılen. [)as grundlegende Werk 1n der deutschen Literatur 1st das uch VO mıir:

Al In der ıntormatıven Darstellung »Georgıier 1n Berlin« VO St. Chotiwarı-Jünger, hrsg. VO der
Ausländerbeauftragten des Senats, Berlin 1999 wiırd S1e AI nıcht erwähnt.

51 Es 1St SN eıl «e1in unveränderter Neudruck AUS dem Oktoberheft der ‘Balkan-Revue’ «
(so die Fufißnote auf 9
Biographie Meckeleins: Tschitschinadse, Unser u Freund, Tbilıisı 1969 ZUTr Rustaweli-
Gesellschaftt: 797
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/ weı Grundsteine eiıner Grusıinischen Staats- und Rechtsgeschichte, Leıipzıg 1907 Ebenso
eın Aufsatz 1ın der Festschriuft für arl Güterbock. Von LIGUHGPOR Lıteratur, die S1e siıcherlich
kennen werden, möchte IC 1Ur erwähnen: Joseph Karst, Corpus Jur1s iıbero-caucasıcı
ode georgıen du rO1 Vakhtang, Strassburg 1934 und ebenso Karst, Litterature georgıenne
chretienne (ın der Sammlung: Bibliotheque catholique des SsCIeENCES relig1Eeuses, Bd 62, 1934).

Bücher und Sonderdrucke:

Obwohl WIr ber den Bestand seiner Bibliothek keıine näheren Kenntnisse
haben, 1sSt nachweısbar, da sıch die Beschaffung VO Lıiteratur ber
Georgıien bemühte. Davon W ar oben schon die ede Erhalten 1St och tolgendes
Schreiben der Buchhandlung »E wer« 1n Berlin (Leipzıg) VO November
1920

Wır danken Ihnen bestens für den Uu1l$s mıt Ihrem Schreiben VO erteıilten Auftrag auf
Karte Georgiens der Kaukasusländer. Bedauern Ihnen MN mussen, dass WIr die Bestellung
leider nıcht austühren können, da die Karte VO Georgıien Armenıien vergriffen 1St.

Ausweiıslich eınes Vermerks, W1€e ıh rat SCIN 1n seınen Büchern der Son-
erdrucken anbrachte, wıssen WITF, W1e 1n den Besıtz e1ınes kleinen Heftes
MIt dem veorgischen Johannesevangelium” gekommen 1St Er kaufte En für
Milliemes 10 1926 1n Kaıro. Aus mehreren Randbemerkungen 1St
kennbar, da{fß darın gelesen hat

Eınen weıteren 1nweIls o1bt eıne Postkarte des Buchhändlers arrassowıtz
VO Januar 1931, der schreibt:

UVeber den Preıs VO Qıpsıidze. Altgeorgische Chrestomachie s erhalten S1e spater Nachricht.

Natürlich benutzte raf auch Bibliotheken. In einer Formularantwort des
»Auskunftbüros der Deutschen Bibliotheken« 1in Berlin VO März 1917
wırd ıhm auftf Anfrage mitgeteılt, da{ß sıch das Buch VO >Sabıinın: Sakartwöelos
21INO0iXe 1899 un: eın anderes »auf den zunächst befragten orößeren Bıblio-
theken nıcht nachweisen lassen un auf die Suchliste ZESCTZL« werden.

Dem Nachlafß Grafs lassen sıch Sonderdrucke georgischen Themen VO

Heınrich (soussen (OÖrChr 11 19137 Sachau-Festschrift Theodor Kluge
(s unten), Gregor Peradze (Le Museon 45 19327°°) un Jean Sımon (Orientalıa

11934| 98-104) zuordnen.

33 5Sba mo mm IS 80 bs ß"3@501)0 09 be jémböalso. bba mgoös mbg bo, Tıflis 1883
loseh Qıp Sıdze, Gruzinskaya drevneliteraturnaya khrestomatıya, Petrograd 1918

45 Mıhaıil Sabıinın(1), Sakartvelos samot‘he. Srulı agcieral &uaclta da vnebat‘a Sakartvelos cmiıdat‘a
|Das Paradıes Georgıiens. Vollständige Beschreibung der Taten und Leiden der Heiligen
Georgiens], St Petersburg 18892

36 Wıdmung: »Herzliche Grüsse und ank für die Photographie(n?) 33«
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Suche ach georgıschen Handschriften
Wıe in dem ben zıtierten Schreiben die Deutsch-Georgische Gesellschaft
ausgeführt, Walr raft veorgischen Handschriften interessıert. Er ZOR darüber
verschiedentlich Erkundigungen e1INn.

SO vab ıhm der damalıge Scriıptor orlentalıs der Vatiıkanischen Bibliothek
und nachmalige Kardinaldekan Kugene T1isserant (1884-1972), mIt dem raft
spater 1n Kontakt stand,” 1n eiınem langen handschriftlichen Brief VC)

Maı 1970 Auskünfte ber die veorgischen Handschriften der Biıblioteca
Vatıcana:

Le recteur du Campo Santo, Dacid® m a commun1ıque emande E les manuscrıts
veOorgıeNS de Ia Bibliotheque Vatıcane. Je SU1S Pas THESTE de OUuUs rense1gner parfaıtement,

JUC ] 1ıgnore le veorgıen. Toutefois, les indications c1-dessous repondront PCU pres,
] espere, desır. Vous POUVCZ precıser les poıints SUuT lesquels OUuUsS avlıez besoın une
plus ample information, Je OUs la donneraı ans Ia ILNECSUTIC de HCS INOYCNS.
r 11 euxX 11155 zeorgıens ans le tonds Vatıcan, Ind1ques Pal Maı, Catalogus Codicum

Bıbliothecae Vatıcanae Arabicorum part I1 242, des evangıles et psautıier.
2°) SIOUDC de 11155 georgıens ans le tonds Borgıa, JUC l’on numerote de 15

lors de V’arrıvee du tonds Borgıa Ia Bıbliotheque Vatıicane. Voincı Ia lıste de CCS manusecriıts:
Je JUC 1110 LZNOraNCE du georgıen pPas de OUS rense1gner plus

XACLEINEeN Cec1 OUuSs suftfira peut-etre POUTLF SAVOIlr S“ quelque volume OUusSs interessant.

Der Bonner Theologe und Orientalıst Heıinrich Goussen” teıilt ıhm offenbar
auf entsprechende Anfrage mı1t Postkarte VO 26 August 1921 ME

Von den georgischen Hss 1n Deutschland kenne ic dıe VO Berlin und Leipzıg.
Aus dem Nachla{ß Grafs STLamMmMtTL eın Durchschlag des maschinenschriftlichen
Blattes » Di1e georgischen Handschriften der Preufßischen Staatsbibliothek. Kıa
talogisiert VO Dr Meckelein.«” Es enthält Kurzbeschreibungen VO CLEn

Berliner Handschritten. Nach eiınem stenographischen Vermerk VO rat mI1t
dem Datum 1924 hat CGS VO  - dem Direktor der Orientalischen Abteilung
der Preufßischen Staatsbibliothek Berlın Gotthold Weıl erhalten.

37 Vgl eLtwa die Orworte se1ınes »Catalogue de manuscrı1ts arabes chretiens COonserves Calre«
und seiner »Geschichte der christlichen arabischen Liıteratur« (1944-1953).

358 7u Emmerich Davıd,eRektor des Campo 5anto, vgl Jedin, 1N: Gatz, Hundert
Jahre deutsches Priesterkolleg e1ım Campo Santo Teutonico-Feiburg OL 174186

39 7Zu Oussen vgl zuletzt Hubert Kaufhold, Dıie Sammlung Oussen 1ın der Universitätsbiblio-
hek Bonn, 1InN: OrChr 81 (1997) Z 3DT (mıt Bıbliographie Goussens).

4() Vgl Afßftalg, Georgische Handschrıften, Wıesbaden 1963.; TEL »Bisher existierte lediglich
eiıne Lıiste der georgischen Handschritten der ehemalıgen Preufßischen Staatsbibliothek Berlin,
insgesamt eine eiNZIgE Schreibmaschinenseıite umtassend un uch inhaltlıch nıcht voll befrie-
digend, VO Meckeleıin.. „<
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Erschienene UuUnN beabsichtigte Publikationen Grafs

A) Hoheslied
raft scheint eım Erlernen des Georgischen schnell Fortschritte vemacht
haben Sowelılt WIr teststellen können, hat sıch Zuerst mıiıt der georgischen
Version des Hohenliedes befafist. 1917 veröfftentlicht der bereıts erwähnte Seba-
st1an Eurıiınger eınen Autsatz mıt dem Aı tel »Bemerkungen : georgischen
Übersetzung des Hohenliedes«. Darın tührt au  ®

Leider bın IC des Georgischen unkundig ber mıiı1t Hıiıltfe eıner mMI1r VO Herrn Dr. Georg
Graft Donaualtheim vütıgst ZUr!r Verfügung gestellten provisorischen Übersetzung un: der 1ın
den Anmerkungen ON Zagareli” 1NSs Russische übersetzten tellen kann iıch wenı1gstens einıge
Beıträge Saforn“

Diese handschriftliche Übersetzung Grats 1St erhalten. Er hat s1e spater mI1t
Tınte stark korrigıiert. An eıner Stelle tindet sich ebentalls HOL das

Datum der Korrekturen: XIl Vielleicht beabsichtigte eıne Veröffent-
lichung. Dazu 1St CS aber jedentalls nıcht gekommen.

»Dıiıe Einnahme Jerusalems durch dıe Perser 614«

Erschienen 1St dagegen eiıne auszugswelse Übersetzung des 1n der ben BCc-
nannten Berliner Broschüre VO Michael VO Tserethel;i erwähnten Textes
» DIie Einnahme Jerusalems durch die Perser 614«<, M1t dem sıch raf auch
schon bald befaßte. Die stenographische Übersetzung ach der Ausgabe VO

Marr nebst Lıteraturnotizen 1STt erhalten und autend datıiert V 11 1970
bıs 1971 raft hatte das Manuskrıipt eıner Zeitschriuft angeboten, deren
Herausgeber (Müller?) ıhm MIt Postkarte VO 19721 A4US Paderborn
schrıeb, da{fß »sıch ohl einstweılen2 der nötıge Platz für den treundlichst
V Ihnen angebotenen Auftsatz reimachen lassen \werde] Wır sınd sehr,
schr 1n Not des Mangels Papier und der UÜberfülle VO Mater1al.«
Gedruckt wurde der Beıtrag 1923 1n der Zeitschritt des Deutschen Vereıns
VO Heiligen TLand

41 B'bN’bHla 11AaMY4 LHAUKAaX C’DY3HHCKOM IIMCbMCHHOCTH, St Petersburg 1856 Von den Seıten
mi1t der georgischen Ausgabe des Hohenliedes lıegen Photographien VOT.

47 Bıblische Zeitschrift 1917 hıer: 105
43 Das Heılıge Land 6/ 1923 19-29
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C) Der georgısche Physiologus
Vermutlich mıiıt dem 1mM nächsten Abschnıiıtt zıtierten Briet VO 18 Oktober
1915 hatte Theodor Kluge, eiıner der Pıoniere der Beschäftigung mı1t georgischer
Laiteratur (1880-1959),” rat eiınen Sonderdruck seıner Übersetzung des SGCOTL-
gischen Physiologus” geschickt, die auf dem georgischen ‚Text Marrs beruht.
raf hat den Text miıt eıner oroßen Zahl VO Korrekturen versehen und annn
eıne eıgene Übersetzung angefertigt, die 1925 in der Zeitschrift »(CCaucasıca«
erschien.” An Deutlichkeit nıcht überbieten 1St se1ıne Beurteilung der ber-
SELIZUNG Kluges,

welche leider iınfolge mangelhafter Kenntnıs der georgischen Grammatık Z oröfßten Teıl
alsch, vielfach sinnlos und für wıssenschafttliche Benützung vanzlıch wertlos ISt. Dieser Umstand
rechtfertigt eıne LICUC Übertragung 1n die deutsche Sprache.””

d) Die apokryphe Erzählung des Joseph DO Arımathda ber den Bayu der
ersien chrıistlichen Kırche In Lydda (ın georgischer Sprache)
uch der erhaltene Sonderdruck V} Kluges gleichnamıgen Aufsatz” enthält
zahlreiche stenographische un: sonstıge handschriftliche Korrekturen Grafs
Eingelegt sind handgeschriebene Zettel mıt eiıner Reinschriuft der tortlaufenden
Verbesserungen. Möglicherweise hatte raf VOI, S1e veröftentlichen.

e) Das georgısches Kanonarıon

19172 hatte der georgische Gelehrte Korneli Kekelidze” iın Tıitflis (Tbiılısı) das
veorgische »Jerusalemer Kanonarıon«, eın Lektionar, herausgegeben.” Zusam-
HH  - MIt Anton Baumstark, der damals allerdings och keıne georgischen
Sprachkenntnisse besafs, veröffentlichte Theodor Kluge 1915 und 1916 ber-
SETIZUNgEN ach der Ausgabe Kekelidzes.” uch 1er hat raf Verbesserungen
VOTrSCHOMIMECI. Die Berichtigungen der Übersetzung Kluges sınd 1n eiınem

Vgl OrChr (1962) 158
45 Wıener Zeitschrift tfür die Kunde des Morgenlandes 728 119-148
46 Der georgische Physiologus übersetzt VO Georg Graf, Caucasıca, tasc 2‚ 129 031
A Ebenda
4 In OrChr 12 (1914) 2228
49 Über ıh Fähnrich, 1n: E  K $ Band (1996) Sp 1389: Kaufhold, iIn: RGG* Band

lepyCcaJıHMCKIM KaHOHapb NXIT hka Tiflıs 1912
51 Quadragesima und Karwoche Jerusalem 1mM siebten Jahrhundert, In OrChr 1:3 201233

359-363; (Jster- und Pfingstteier Jerusalems 1mM s1ehten Jahrhundert, 1n OrChr 14 (1916)
ED
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Nachtrag i nächsten eftt des Orıens Christianus abgedruckt.”“ Be1 der OfFrt-
SEIZUNgG hat bereıts VOL Drucklegung mitgewirkt.”

In eiınem Brieft VO (Ostern 1928 schriebh lgnaz Rucker (1879-1957),; katholi-
scher Pfarrer in Oxenbronn bel Günzburg, der sıch gleichtalls mı1t dem (3eOr-
oischen befaßte””, tolgendes Kekelidze, mMI1t dem schon mehrere
Male korrespondıiert hatte” unı! VO  - dem CT auch mıt Literatur wurd  e  >6

Der Arabiıst Pfarrer Ur. phıl eT. eo Georg rat (vgl. 145-147) hat Ihre Schrift”®, die iıch
ıhm vorlegte, durch eınen Freund über Kıew bezogen. Er hat 1m Or christ. die Fehler der
Übersetzung Ihres Kanonars durch Kluge vielfach berichtigt.”

Kekelidze 4ANLWOTTIEGT Maı 19728 A4US 'Tıtlıs m1t einen Brieft 1n tadellosem
Deutsch:

Mır sınd Graf's Corrigenda 1n der deutschen Uebersetzung me1lnes Kanonarıons bekannt;
überhaupt hat Klüge sıc];, hne die georgische Sprache kennen, den ext dieser Denkschrift
dargestellt und adurch Ant. Baumstark, SOWI1eE überhaupt deutsche Gelehrte, welche sıch dafür
interessieren, 1ın Irrtum geführt.

OrChr E3 3595365 Einleitend heißt »Mıt dem VO Kekelidze ekannt gyemachten
Kanonarıon hat sıch neuerdings auch Herr Pftarrer rat 1n Donaualtheim158  Kaufhold  Nachtrag im nächsten Heft des Oriens Christianus abgedruckt.” Bei der Fort-  setzung hat er bereits vor Drucklegung mitgewirkt.”  In einem Brief von Ostern 1928 schrieb Ignaz Rucker (1879-1957), katholi-  scher Pfarrer in Oxenbronn bei Günzburg, der sich gleichfalls mit dem Geor-  gischen befaßte”, u. a. folgendes an Kekelidze, mit dem er schon mehrere  Male korrespondiert hatte”” und von dem er auch mit Literatur versorgt wurde”  Der Arabist Pfarrer Dr. phil. et theol. Georg Graf (vgl. S. 145-147)” hat Ihre Schrift”®, die ich  ihm vorlegte, durch einen Freund über Kiew bezogen. Er hat im Or. christ. die Fehler der  Übersetzung Ihres Kanonars durch Kluge vielfach berichtigt.””  Kekelidze antwortet am 7. Mai 1928 aus Tiflis mit einen Brief in tadellosem  Deutsch:  Mir sind G. Graf's Corrigenda in der deutschen Uebersetzung meines Kanonarions bekannt;  überhaupt hat Klüge [sic], ohne die georgische Sprache zu kennen, den Text dieser Denkschrift  dargestellt und dadurch Ant. Baumstark, sowie überhaupt deutsche Gelehrte, welche sich dafür  interessieren, in Irrtum geführt.  52 OrChr 13 (1915) 359-363. Einleitend heißt es: »Mit dem von Kekelidze bekannt gemachten  Kanonarion hat sich neuerdings auch Herr Pfarrer G. Graf in Donaualtheim ... beschäftigt.  Unsere gemeinsame Arbeit ... hat ihm in einem Probeabzuge vorlegegen, als der Druck der  betreffenden Bogen bereits durchgeführt war. Wir können deshalb nur an dieser Stelle noch  den Verbesserungsvorschlägen Rechnung tragen, die er uns zu der oben gebotenen Übertragung  zur Verfügung zu stellen die Güte hatte.«  53  OrChr 14 (1916) 223-239. S. 228, Fußnote 1: »Trotz freundlicher Beihilfe, die uns hier auch  bei dieser Publikation wieder Herr Pfarrer Dr. G. Graf geleistet hat,...«.  54  Zu ihm vgl. Kaufhold, Oriens Christianus. Gesamtregister aaO 18. Seine Beschäftigung mit  orientalischen Sprachen könnte auf Sebastian Euringer zurückgehen (s. oben zu Fußnote 9).  Wie es dazu kam, daß er sich auch mit Georgisch beschäftigte, ist mir unbekannt. In einem  längeren Artikel in der Günzburger Zeitung vom 16. 7. 1954 (Nr. 161) anläßlich seines  Goldenen Priesterjubiläums heißt es dazu nur: Seine Forschungen »verlangten natürlich um-  fangreiche Sprachkenntnisse, besonders in Griechisch, Latein und in verschiedenen orientali-  schen Sprachen. Die galt es erst zu lernen. Heute ist der Pfarrherr des kleinen Dorfes Oxenbronn  bei den einschlägigen Wissenschaftlern des In- und Auslandes eine anerkannte Kapazität.  Nicht selten kommen Professoren von weit her, vor allem Orientalen, um Pfarrer Rucker zu  besuchen. ... In der Studierstube des Pfarrherrn, die einer Bücherei gleicht, entstand auch die  Ortsgeschichte von Oxenbronn ...«. Wohin Ruckers Bibliothek gekommen ist, entzieht sich  meiner Kenntnis.  55  Die Briefe Ruckers von 1921 bis 1930 finden sich im Archiv Kekelidzes, vgl. R. Kaviladze,  Korneli Kekelidzis piradi arkivis agceriloba, Tbilisi 1979, S. 151-153, Nr. 818-834.  56  So kündigt Kelelidze in dem gleich zu erwähnenden Brief Abschriften der Hs. A 266 sowie  eine Übersendung des 1923 erschienenen ersten Bandes seiner georgischen Literaturgeschichte  an. Für die Literaturgeschichte bedankt sich Rucker am 27. Mai 1928, s. Kaviladze S. 153,  Nr. 827  57  Worauf sich diese Seitenangabe bezieht, habe ich nicht herausgefunden.  58  Gemeint ist das Kanonar.  59  Es handelt sich um den Brief Nr. 824 bei Kaviladze aaO 152. Frau Dr. Anna Kharanauli,  Tbilisi, bin ich für die Übersendung von Kopien dieses Schreibens und des oben in Fußnote  29 zitierten sehr zu Dank verpflichtet.beschäftigt.
Unsere gemeınsame Arbeıt hat iıhm 1n eiınem Probeabzuge vorlegegen, als der Druck der
betrettenden Bogen bereıts durchgeführt WAal. Wır können eshalb 1Ur dieser Stelle noch
den Verbesserungsvorschlägen Rechnung tragen, die uUunNns der ben gebotenen Übertragung
SA Verfügung stellen dıe ute hatte.«
OrChr 14 2778527509 228, Fufßnote » Irotz treundlicher Beıihıilfe, die Uu1l5 hıer auch
be] dieser Publikation wıeder Herr Ptarrer IUr Graft geleistet hat, .

7u ıhm vgl Kaufhold, Orıens Christianus. Gesamtregister aal Seine Beschäftigung mıt
orjientalischen Sprachen könnte aut Sebastıan Euringer zurückgehen (s ben Fufßnote 9
Wıe aZu kam, da{fß sıch uch mıt Georgisch beschäftigte, 1St mMI1r unbekannt. In einem
längeren Artikel 1n der Günzburger Zeıtung VO 1954 (Nr. 161) anläfßlich se1nes
Goldenen Priesterjubiläums heißt CS Aı 1U Seine Forschungen »verlangten natürlich —

tangreiche Sprachkenntnisse, besonders ın Griechisch, Lateın und 1n verschiedenen orjentali-
schen Sprachen. Dıi1e galt ETST lernen. Heute 1St der Ptarrherr des JlJeinen Dortes Oxenbronn
be] den einschlägigen Wıssenschattlern des In- und Auslandes ıne anerkannte Kapazıtät.
Nıcht selten kommen Professoren VO weıt her, VO allem Orientalen, Ptarrer Rucker
besuchen. In der Studierstube des Pfarrherrn, die eıner Bücherei gleicht, entstand uch die
Ortsgeschichte VO Oxenbronn Wohiın Ruckers Bibliothek gekommen iSst, entzieht sıch
meıliner Kenntnıis.

55 Dıie Briete Ruckers VO 1921 bıs 1930 tfinden sıch 1m Archiv Kekelidzes, vgl Kaviıladze,
Korneli Kekelidzis pıradı arkıvıs agcer1loba, Tbiıilisı 1979 151-155; Nr 8R18-834
So kündıgt Kelelidze 1n dem gleich erwähnenden Brief Abschriften der Hs 266 SOWI1E
eiıne Übersendung des 1923 erschienenen ETrSTEN Bandes seiner georgischen Literaturgeschichte

Fuür die Literaturgeschichte bedankt sıch Rucker Maı 1928 Kavıladze 139
Nr. KAS

\r Worauf sıch diese Seitenangabe bezieht, habe iıch nıcht herausgefunden.
58 emeınt 1St das anonar.
59 Es handelt sıch den Briet Nr 24 be1 Kavıladze 4a0 7E D Frau Dr. Anna Kharanaulı,

Thiılıisı, bın ich für dıie Übersendung VO Kopıen dieses Schreibens und des ben 1ın Fufßnote
29 zıtlierten sehr ank verpilichtet.
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Das georgıische Archieratikon
1ne andere wichtige Edition Kekelidzes stellt das altgeorgische Archieratikon
dar, das ebenfalls 197172 erschien.” rat W alr dieser lıturgisch ebenfalls be-
deutsamen Quelle sehr interessiert und suchte zunächst lange vergeblich ach
eiınem Exemplar der Ausgabe. Unter anderem wandte sıch Theodor
Kluge, der ıhm MmMI1t Brief VO 18 Oktober 1915 AUS Nauen be] Berlın NTtWOTrTtetl

e z CN Kekelije 1St mır L1UT eıne einz1ge Arbeıt bekannt, der lerusalemer anonar A4US dem
Jahrhundert, der sıch uch 1ın der kgl Bibliothek 1ın Berlin befindet und augenblicklich 1er Ist,
enn ich habe das Buch selbst nıcht, weıl ich bei meınem etzten Besuche 1n 'Tıtlıs nıcht
antrat. Der bewegliche Teil des Kanonars erscheint 1n eıner gemeınsamen Arbeıt VO Dr
Baumstar un! mır 1m Orıens christianus 1m nächsten Hafr ©! Den unbeweglichen 'Teıl bearbeıtet
Divisionspfarrer (sussen sic]”, I 1mM Felde, 1in Düsseldorf, da WIr iıhm nıcht vorgreıfen
wollten.159  Georg Graf und die georgischen Studien  f) Das georgische Archieratikon  Eine andere wichtige Edition Kekelidzes stellt das altgeorgische Archieratikon  dar, das ebenfalls 1912 erschien.“ Graf war an dieser liturgisch ebenfalls be-  deutsamen Quelle sehr interessiert und suchte zunächst lange vergeblich nach  einem Exemplar der Ausgabe. Unter anderem wandte er sich an Theodor  Kluge, der ihm mit Brief vom 18. Oktober 1915 aus Nauen bei Berlin antwortete:  ... von Kekelije ist mir nur eine einzige Arbeit bekannt, der Ierusalemer Kanonar aus dem 10.  Jahrhundert, der sich auch in der kgl. Bibliothek in Berlin befindet und augenblicklich hier ist,  denn ich habe das Buch selbst nicht, weil ich K. bei meinem letzten Besuche in Tiflis nicht  antraf. Der bewegliche Teil des Kanonars erscheint in einer gemeinsamen Arbeit von Dr.  Baumstark und mir im Oriens christianus im nächsten Heft.‘" Den unbeweglichen Teil bearbeitet  Divisionspfarrer Gussen [sic]62, z. Zt. im Felde, in Düsseldorf, da wir ihm nicht vorgreifen  wollten.  ... Bücher aus Tiflis brauchen jetzt 3, 4 Monate, und ob Sie sie erhalten, ist sehr unsicher. ...  Der Ausbruch des Krieges hat mich am Besuch des Athos, Ierusalems und des Sinai verhindert,  so das[s] meine grosse Ausgabe der Evangelientexte nach allen vorhandenen georgischen Hand-  schriften arg ins Stocken gekommen ist. Ich bin jetzt bei der Herausgabe zweier sehr alter  Texte des Matthäus, die in überraschender weise Lesungen des Sinaisyrers bestätigen und  stellenweise noch über ihn hinausgehen.®  Jedenfalls will ich Ihnen gerne behilflich sein, wenn ich kann. Wir sind für diese Sache ja so  wenige und ich begegne allenthalben dem albernsten Misstrauen®*, Zwei Arbeiten von mir  lasse ich Ihnen gleichzeitig zugehen.  Am 9. Oktober 1916 schreibt Graf an Prälat Kirsch nach Rom:  Schon längst trachte ich, ein in Russland herausgegebenes sehr altes georgisches Rituale zu  bekommen, um es durch Uebersetzung bekannt zu machen. Keine Buchhandlung kann es mir  zur Zeit liefern. Alsbald nach erlangter Möglichkeit mache ich mich an diese reizvolle Arbeit.  60  MpesHerpy3uHCKiA ApxiepaTnKORb, Tiflis 1912.  61  S. oben Anm. 31.  62  Heinrich Goussen (s. oben Fußnote 39). Die von Kluge angekündigte Arbeit ist wohl: Über  georgische Druck und Handschriften, die Festordnung und den Heiligenkalender des alt-  christlichen Jerusalem betreffen, in: Liturgie und Kunst 4 (1923) 3-42 (auch separat, München-  Gladbach 1923). .  63  Dieses Vorhaben wurde nicht verwirklicht.  64  Er spielt offenbar auf die Kriegsverhältnisse an.  65  Es handelt sich um die beiden im Nachlaß erhaltenen Sonderdrucke: »Die apokryphe Erzählung  des Joseph von Arimathäa über den Bau der ersten christlichen Kirche in Lydda«, in: OrChr  12 (1914) 24-38 (mit Widmung »vom Verf. 18/X. 15«), und vermutlich »Die georgische  Übersetzung des Physiologus«, in: Wiener Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes 28  (1914) 119-148 (worauf oben bereits eingegangen wurde).  Ferner ist noch vorhanden Kluges Aufsatz »Die griechischen, armenischen und persischen  Lehnwörter im Georgischen«, ebenda 30 (1917-1918 ) 109-120. Die beiden letzteren enthalten  keine Widmung.Bücher AaUusSs 'Titlıs brauchen jetzt 3 Monate, un ob Sıe S1e erhalten, 1st sehr unsıcher.
Der Ausbruch des Krıeges hat mich Besuch d€S Athos, lerusalems und des Sınal verhindert,

das[s] meı1line rOSSC Ausgabe der Evangelientexte nach allen vorhandenen georgischen Hand-
schriften arg 1Ns Stocken gekommen 1St. Ic bın jetzt bel der Herausgabe zweler sehr alter
LTexte des Matthäus, die 1ın überraschender welse Lesungen des Sınalsyrers bestätigen und
stellenweise noch über ıhn hinausgehen.

Jedenfalls wıill ich Ihnen H behiltlich se1n, WCCI111 iıch kann Wır sınd für diese Sache Ja
wenıge und iıch begegne allenthalben dem albernsten Misstrauen Z wel Arbeıten VO mMI1r
lasse ıch Ihnen gleichzeıt1g zugehen.

Am Oktober 1916 schreibt rat Prälat Kırsch ach Rom

Schon längst trachte ich, eın 1n Russland herausgegebenes sehr altes georgisches Rıtuale
be Ommen, durch Uebersetzung bekannt machen. Keıne Buchhandlung ann Cn MI1r
Z eıt lietern. Alsbald nach erlangter Möglıchkeıit mache ich mich diese reizvolle Arbeıit

60 ]IpeBHerpy3HHCKIM ApxXx1epaTHKOHb 'Titlıs 1912
61 ben Anm. 31

Heıinric Oussen (s ben Fufißnote 39) Die VO Kluge angekündıiıgte Arbeıt 1st wohl Über
georgische Druck und Handschriften, dıe Festordnung und den Heiliıgenkalender des alt-
christlichen Jerusalem betreffen, 1In: Liıturgie und Kunst (1923) 23247 auch SCDarat, München-
Gladbach

63 Dieses Vorhaben wurde nıcht verwirklicht.
Er spielt offenbar auf dıe Kriegsverhältnisse
Es andelt sıch die beiden 1mM Nachla{fß erhaltenen Sonderdrucke: » Die apokryphe Erzählung
des Joseph VO Arımathäa über den Bau der ersten christlichen Kıirche ın Lydda«, 1: OrChr
2 2428 (mıt Widmung ert 1 BD 15«), und vermutlıch » Di1e gyeorgische
Übersetzung des Physiologus«, 1N: Wıener Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes 28
(1914) 1192148 WOT. auf ben bereıts eingegangen wurde
Ferner 1st noch vorhanden Kluges Aufsatz » Die oriechischen, armenıschen und persischen
Lehnwörter 1m Georgischen«, ebenda 30 (1917-1918 L s 109-1206 Die beiden letzteren enthalten
keıne Wıdmung.
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Dr. Kluge 1n Berlin ruft nach verschiedenen iıhm passıerten Missgriften noch immer 1m
Georgischen meıne Hılte an

Am März 1917 schreıibt ıhm Franz Zorell (1863-1947), der damals
als Exeget Studienkolleg der Jesuiten (Ignatiuskolleg) 1ın Valkenburg (Nıe-
derlande) tätıg Wal, auf eıner Postkarte A4US Emmerich:

In Beantwortung Ihrer Anfrage VO 2 Febr. möchte ich Euer Hochwürden 1Ur mıiıtteılen, da{fß
sıch in SGGT Bibliothek weder das VO Ihnen yesuchte Archieratikon noch eın lıturgisches
Werk 1n georgischer Sprache tındet, da{f WI1r 1n diesem Fall nıcht P Diensten se1n
können. Außer der georgischen Bıbel haben WIr L1UTr eın Paar kleine Broschüren 1n neugeorgischem
Idiom, Bakhradze, Gesch. VO Georgıen; T’hagaıs$vılı, Archäologische Reisen Notizen,

Joselıan, Leben König Georg Eın »Leben des Vaters Davıd«; eın russisches
Titlisskoe cerkovnoe drevle-chranılisce; schliefßßlich Tamaras$yılı, Geschichte des Katholizismus
ın Georgıien VO I1I1 F IX Jahrhundet Das ist;, sovıel ich sehe, alles

Selbst die Bıbel kam SOZUSascCIl Tutall« 1n UNseTEC Bibliothek Dem Hrn Dr OUuUSsSsen
AUS Versehen (statt Bände) Exemplare derselben zugeschickt worden; da bot

eınes HSC Bibliothekar, seınem Freund, Zzu auf Nachdem S1e einmal 1er Wal, habe
ich und och eın Pater VO »( / ursus« uUu1ls hineingelesen.

Exkburs ber Franz Zorell

Dıie letzte Bemerkung deutet darauf hın, dafß jer der Ursprung V Zorells
Beschäftigung miıt dem Georgischen liegt. In dem Nachruf VO Augustın Bea
tindet sıch hierzu nıchts, schreibt lediglich: » P Zorell maxıme excelluıt
scl1ent1a lınguarum Q Uar uln studıium ınde ardenter amavıt ei coluıit,
idque ita ut Circıter 70 linguas antıquas Er modernas, CUTFODACAS er CXTteraS, CL

tacılıtate legeret.«” Wahrscheinlich verdanken WIr Zorells 1930 1n Rom
schıenene nuützliche >»Grammatık FADES altgeorgischen Bıbelübersetzung mi1t
Textproben und Wörterverzeichnis« HAT dem VO ıhm auf der Postkarte

66 Briet 1mM Archiv des Instıtuts der Görres-Gesellschatft 1n Rom (ım Campo Santo Teutoni1co).
6/ Es müuü{fßte sıch die zweıbändiıge Ausgabe des Alten Testaments, Tiflis 1884, gehandelt

haben
68 Francıscus Zorell In: Bıblica (Rom 152t. (mıt Bıblıographie: 153-157). Als

Kuriosıi1ität: Dıie Bayerische Staatsbibliothek ewahrt eiınen Einblattdruck eiıner dreistrophigen
» Volapük-Hymne tür Männerstimmen. Gedichtet Franz Zorell. Komp. Schleyer«
auf, die 1n der Interlinearübersetzung mMi1t der Zeıle endet: »Eıne Sprache sel, eın Mund Auf
dem BaANZECH Erdenrund!« Der Komponıist 1St der Ertfinder dieser Welthilfssprache, der katho-
lısche Geistliche Johann Martın Schleyer Szuletzt Ptarrer der Bodenseeinsel Maınau.
[a Zorell AaUuUus Südwürttemberg STAMMLE, könnten beide sıch gekannt haben Ich kann ‚WaTtr

nıcht belegen, halte 1aber tür gul möglıch, da{ß der Vertasser der Hymne Jesuitenpater
1St. Im Nachla{fß VO rat tinden sıch übrigens We1l Nummern der Sonntagsbeıilage der
Augsburger Postzeıtung VO 1931 mıt einem langen Lebensbild Schleyers; raft W ar Iso
OITfenDar iıhm auch interessIlert.

69 In der Reihe des Bıbelinstituts »Scripta Pontiticı Instıtuti Biıblici«.



161Georg Graf und die georgischen Studien

geschilderten Zufall. Dıi1e Grammatık wurde W1e€e CS 1mM Vorwort heifßt
»bereıts 1918 1m Ignatiuskolleg Valkenburg (Holland) ausgearbeıtet«.
Zorell beschäftigte sıch vorwıegend miıt dem oriechischen un hebräischen
Biıbeltext, wurde aber ohl weıl nıemand ZUTE Verfügung stand 97%
Professor für Armenisch und Georgisch Päpstlichen Bıbelinstitut 1n Rom
Diese Tätigkeit bte bıs 19472 aAUS  7U 19727 hatte einen Auftsatz ber >AJF-
SPIUuNgs un Eıgenart der georgischen Bıbelübersetzung« veröffentlicht”, 1939

dem 'Titel > Varıa Georg21Ca« Besprechungen VO 1er karthvelologischen
Büchern““ eıtere Veröffentlichungen Zl Georgischen oder Armenischen
weIlst Zorells Bıbliographie nıcht auf

Wıe das Beispiel VO Kluge und Graf, aber auch VO Zorell ze1gt, W ar

die für 19277 kolportierte Behauptung des Bollandıisten Paul Peeters, se1 der
einz1ıge 1n Westeuropa, der Georgisch lesen und verstehen könne, unrıichtig.
Peeters soll die Sprache ach eıner russischen Grammatık 1mM Selbststudium
gelernt haben, als 1mM Ersten Weltkrieg in Brüssel Wiıderstands
die deutsche Okkupatıon 1m Gefängnis habe”
er Nachlafiß Adfstalgs enthält Zzwel handschriftliche Briefe Zorells einen

Priesters Mal Dr Schwamm in Freudenthal (Sudentenland),” ber den
mIır nıchts bekannt 1St IDIG Briete se]en auszugswelse veröffentlicht, weıl
S1e ein1ges Licht auf die Geschichte der yeorgischen Studien werten. Dr
Schwamm hatte sıch mı1ıt Anfragen Zorell gewandt. Unter dem 16 März
1940 teıilt ıhm dieser AaUS dem Bıbelinstitut 1n Rom MIt  /9

Ich olaube, WIr wuürden einander gut erganzen: iıch habe mich einıgermaisen 1N: Altgeorgische
eingelesen, VO Neu-Gleor]g.[ischen] aber 11UT die Anfangsgründe gelernt, während E.[uer|
H.[ochwürden] scheıint’s Gelegenheıit fanden, die e Sprache sıch tieter anzusehen. Da hıer
das Altgeorgische LLUr als Nebentach für Sd11Z treiwiıllıge Liebhaber gelehrt wiırd, nımmt CS

natürlich auch eım Bücheranschaftften den etzten Rang e1n. Wır haben außer der Titliser Bibel

eın Nachfolger wurde Stanislas Lyonnet
/1 Monumenta Armenologica 1’ Wıen O27 41426 Handes Amsorya 41, 669-680

Orientalıia 254-7260 Es handelt sıch Besprechungen VO Vogt, Esquıisse
une orammaıre du veorgıen moderne (s Fuflßnote 76)7 Peradze, An CCOUNt ot the
Georgıian Monks and Monasterı1es 1n Palestine; ders., Nıeznana Ewangelia apokryficzna, In:
Elpiıs 1935: Tarchnis$vılı, Die georgische Übersetzung der Liturgie des Johannes Chry-
, 1n: Jahrbuch tür Liturgiewissenschaft (1938) Den 1nweI1ls auf den VO mMI1r
übersehenen Besprechungsaufsatz verdanke iıch Heinric ohrbacher, Bonn

73 Louıs Marıes — Francoıius Graffin, Monseıgneur Ren:  e Graftfin (1858-1941): hıstoire de amılle,
de Patrologie Orientale de SCS collaborateurs, 1: OCP 6 9 2001, 157-178; 1er‘ 165

uch diese Briete ursprünglıch AaUus dem Nachlafß Grafts SstammMeECN, 1St nıcht teststellbar.
Am Anftang des Schreiben entschuldıgt Zorell sıch dafür, da{ß (1 den Empfänger »lange
/habe] warten lassen auftf eıne Erwıderung«. I)Dann heifßt »° Zur Buße’ für meınen Autschub
chicke 1C. eıne Liste der Fehler 1n me1liner Grammatık«. Diese un: andere Korrekturen
sınd 1ın dem photomechanıschen Nachdruck der Grammatı 1978 bıs auf Wel usätze be-
rücksichtigt, vgl uch den Vermerk VO Hans Quecke VOI dem Vorworrt.
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des des 1Ur das W as Blake ın der Patrologıa rientalıs verötftentlicht hat (Matth.
Mark. nach Kodizes des Jahrh.), annn eın Paal Sachen, die Marr herausgegeben hat Mt
BG Mk VO BeneS$SevIi1Cc. Vom Neu-Geg. hat eıne Jahrh alte Übersetzung des Katechismus VO

Bellarmın und eiıne »biblische Geschichte« ıhren Weg ın HSE16 Bıbl gefunden, annn die TCUEC

Grammatık VO Vogt  /6
Wenn sıch das Altg[eor]g.[1sche] gründlich ansehen wollen schatten S1e sıch doch

die 1n Patrologıa orjentalıs erschıenenen Texte VO Mt Mr Es 1St eıne (freiliıch teilweise
klägliche) lat. Übersetzung abeı; aut Formen Ww1e€ »contraxerunt confregerunt«, »morbosus

aCgrOoLUS«, »tradıturus « tradetur, mussen S1e sıch schon gefafst machen; d1e Buchstaben
und scheinen oft verwechselt se1n. Wenn s1e den ext Wort tür Wort mi1t dem

griechischen Urtext vergleichen, werden bald 1mM Stande se1N, selber hne Lexikon
lesen, der sıch selber eın Lexikon machen für Ihren Gebrauch; der bıbl ext 1st nıcht reich

Okabeln. Das Waıchtigste, W as für Schüler notwendıg ware, ware eın »Verbarıum« (wıe tür
Botaniker eın Herbarıum), eın alphabetisches Verzeichnis der einfachen Verba mıt Angabe
der FE vollständigen KonJjugatıon nötıgen Formen:; enn darın lassen einen die mMI1r Z Verfügung
stehenden Lexıika 1MmM Stich

Trotz des geringen Interesses, das Gl[eor]g.[1isch] 1M allgemeinen ındet, habe ich trotzdem
Nalı ELW. 10 Jahren jedes 7zweıte Jahr eiınen der Wel1 Schüler für diese Sprache gehabt; gegenwärtig
habe iıch dafür einen Landsmann VO Ihnen, eınen Sudetendeutschen, Herr Lang AaUuUsSs

der D[16]z.[ese]Leıtmerıitz, der den Geıist dieser Sprache SallZ zuL ertafit hat.
[Anmerkung der MIt gekennzeichneten telle:] und WEeNNn das Neugeorgische, die (GGSram-

matık VO Vogt; hat treıilıch Sal keine längeren Textproben, s[on]d.[ern) höchstens Satzproben
Proben VO Satzen) be1 Behandlung der Syntax.

Im Sommer 1efß ıhm Dr chwamm als Geschenk die Dissertation” VO Gertrud
Kettler (später verheiratete Pätsch‘”) VO Verlag zuschicken. Zorell bedankt
sıch mM1t Brief VO August 1940 Darın kündigt eıne Rezens1ion Da S1e
aber, sSOweılt ıch sehe, nıcht erschienen iISt, soll seıne Beurteilung 1er wiederge-
geben werden:

Ic habe mMI1r diıe Arbeıt der Vertfasserin inzwıschen schon angesehen und habe einen recht
u Eindruck davon bekommen. Ich habe, bevor ich meılne georgische Grammatı zustande
brachte, Ühnlıich tür mich gearbeitet. Frl Kettler hatte ber VOT mır das VOTaUs, Aass S1e offenbar
eınen sehr u  n Protessor Z Lehrer hatte/ während iıch Autodidakt WAal, und dass S1€e
eınen besseren ext ZUuU! Grundlage nehmen konnte.

Die Vertasserin hat sıch aber auf Text und Übersetzung Blake's vertrauensselıg verlassen.
Blake hat zuweılen eintach AaUS BeneSevIı1cC falsch abgeschrieben. uch seıne lateinıische Überset-
ZUNg 1STt sehr verbesserungsfähig, nıcht 1Ur W dıe Latınıtät angeht (was würde 1119  Z

Gymnasıum urteilen über poenzterentur, confraxerunt, morbosı aegrott| M vieles dgl.), sondern
zuweılen auch, W as dıe Auffassung des georgischen Textes angeht: mswdobas hqop‘dıt‘ ®) 249)
heıisst nıcht >1n PaCcCl ESLOLCS sondern >PaCCH facıte«, haye heifßt nıcht >1I1 quidem« sondern

76 Hans Vogt, Esquisse une orammaıre du veorgıen moderne, Oslo 1936
[ )as Verbum finıtum 1n der altgeorgischen Übersetzung des Markus-Evangelıums, Mödling
bei Wıen 1838 (Anthropos, 14)

7 19 S 994; Protessorin für Sprachwissenschaften 1n Jena.
79 Es W dl der Sprachwissenschaftler Ferdinand Hestermann (1858-1959) 1n Münster, der se1t

1949 1ın Jena ehrte
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>1I1| forte«; SCP- hat häufig die klare Bedeutung >ZUSaIMNINCIl-, VUÜV-, COIN-<, sekrebaj versammeln,
se-Yt'Ua] conıungere, seauylna C0S CON1unNxıt

Aus dem ext elnes einzelnen Evangelıums sıch e1ıne IL Grammatık zusammenzustellen,
die nıcht 1Ur die Formen teststellt, sondern die urzeln zergliedern will, 1st eın kühnes
Unternehmen. Ich meıne, WCI das will, musste sıch vorher dıe nächstverwandten Sprachen des
Kaukasus ansehen.

Es bleibt ber die Arbeıt der Er Kettler 1st eıne sehr gyulLe, verdienstvolle Leistung; die eLtwa

unterlautenen Mängel tast unvermeıdlich
Wenn 11U endlich auch die Evangelıen des Lukas und Johannes 1n der Patrologıa orjentalıs

herauskämen. Ich weı(ß nıcht, Herr Ca damıt zOgert; das Mskr. C} Lukas (von
Blake) hat schon lange 1n Händen  51

Nun aber, lieber Herr Doktor, wiıll ich schließen. Wegen anderer Editionssorgen tür eın
Worterbuches habe ich kaum mehr Zeıt, mich m1t Georgisch beschäftigen.

Kommen WIr 1U  - wıeder auf Grafs Suche ach dem Archieratikon zurück. Er
wandte sıch auch Goussen, der ıhm mı1t der Postkarte VO 26 August
1921; AaUS der ben schon Zıtlert wurde, och mıitteilte:

Kekelidse, Drevne-Gruzinski) Archieratikon, Tıtlis 19412 1st Jetzt wohl aum bekommen.
(Es 1St englisch übersetzt 1ın den während des Kriegs erschıenenen Heftten der Revue de "Orient
chretien, die iıch alle habe) In Georgıien 1St Jetzt der Bolschewismus herrschend; ZU Glück
brachte mMI1r VE Monaten eın Junger Georgıer A4US seıiner He1ımat eıne Reihe wertvoller Schriften
mıt, die iıch noch nıcht besass, sodass die Abteilg meıner Orientalıa auf ftast 300 n

angewachsen iSt.

Auf eıner weıteren Postkarte VA: Dezember 1921 schreıibt nochmals:
[)as betreff.[ende] Archieratikon wırd wohl kaum aut einer deutschen Bıbl vorhanden se1ın
ıch besitze glücklicherweıise eın Exemplar) eıne englısche Übersetzung davon erschıen 1n der

Chr und WAar 1n den 18- 19° die infolge des Krieges nıcht mehr ach Deutschland
gekommen sınd Eıne EUSS: Übersetzung W ar schon trüher erschienen VO elb Kekelidse 1n
den »Liturg. Denkmälern W .<,. (Lıturg.) Hss kenne c HLE 1n Berlin |zwıschen den
Zeıilen eingefügt: VWıen] (u 1n Krakau) 1n Deutschland;Georg Graf und die georgischen Studien  163  »ne fortes; $e- hat häufig die klare Bedeutung >»zusammen-, OvV-, con-<, z. B. Sekrebaj versammeln,  Se-rt‘vaj coniungere, Seauylna eos coniungxit u. a.  Aus dem Text eines einzelnen Evangeliums sich eine ganze Grammatik zusammenzustellen,  die nicht nur die Formen feststellt, sondern sogar die Wurzeln zergliedern will, ist ein kühnes  Unternehmen. Ich meine, wer das will, müsste sich vorher die nächstverwandten Sprachen des  Kaukasus etwas ansehen.  Es bleibt aber: die Arbeit der Frl. Kettler ist eine sehr gute, verdienstvolle Leistung; die etwa  unterlaufenen Mängel waren fast unvermeidlich . — —  Wenn nun endlich auch die Evangelien des Lukas und Johannes in der Patrologia orientalis  herauskämen. Ich weiß nicht, warum Herr Graffin®® damit zögert; das Mskr. von Lukas (von  Blake) hat er schon lange in Händen.“"  Nun aber, lieber Herr Doktor, will ich schließen. Wegen anderer Editionssorgen für ein  Wörterbuch“” habe ich kaum mehr Zeit, mich mit Georgisch zu beschäftigen.  Kommen wir nun wieder auf Grafs Suche nach dem Archieratikon zurück. Er  wandte sich auch an Goussen, der ihm mit der Postkarte vom 26. August  1921, aus der oben schon zitiert wurde, noch mitteilte:  Kekelidse, Drevne-Gruzinskij Archieratikon, Tiflis 1912, ist jetzt wohl kaum zu bekommen.  (Es ist englisch übersetzt in den während des Kriegs erschienenen Heften der Revue de l'Orient  chretien, die ich alle habe). In Georgien ist jetzt der Bolschewismus herrschend; zum Glück  brachte mir vor 2 Monaten ein junger Georgier aus seiner Heimat eine Reihe wertvoller Schriften  mit, die ich noch nicht besass, sodass die georg. Abteilg. meiner Orientalia auf fast 300 n°n°  angewachsen ist.  Auf einer weiteren Postkarte vom 21. Dezember 1921 schreibt er nochmals:  Das betreff.[ende] Archieratikon wird wohl kaum auf einer deutschen Bibl. vorhanden sein —  (ich besitze glücklicherweise ein Exemplar) —; eine englische Übersetzung davon erschien in der  R. O. Chr. und zwar in den 18° 19°®, die infolge des Krieges nicht mehr nach Deutschland  gekommen sind. Eine russ. Übersetzung war schon früher erschienen vom selb. Kekelidse in  den »Liturg. Denkmälern u. s. w.«. (Liturg.) georg. Hss. kenne ich nur in Berlin [zwischen den  Zeilen eingefügt: u. Wien] (u. in Krakau) in Deutschland; ... An georg. Drucke zu kommen, ist  jetzt fast unmöglich, da Georgien bolschewikisch regiert wird. Diesen Sommer besuchte mich  80  Ren6& Graffin, der Herausgeber der Patrologia Orientalis. Zu ihm vgl. Mari&s — Graffin (oben  Fußnote 73).  81  Der Text des Lukasevangeliums wurde erst 1955 von M. Briere in der Patrologia Orientalis  herausgegeben (tome 27, fasc. 3 = Nr. 132). 1950 erschien der Text des Johannesevangeliums,  hrsg. von Blake und Bri&re (tome 26, fasc. 4 = Nr. 128). In Georgien selbst sind weitere  Ausgaben der Evangelien erschienen.  82  Lexicon Hebraicum (et Aramaicum) Veteris Testamenti, Rom 1940-1984.  83  Fred. C. Conybeare and Oliver Wardop, The Georgian Version of the Liturgy of St. James,  ROC 18 (1913) 396-410; 19 (1914) 155-173.An Drucke kommen, 1St
Jetzt fast unmöglıch, da Georgıien bolschewikisch regıert erd Diıesen Sommer besuchte mich

Rene Graffin, der Herausgeber der Patrologıa Orientalıs. Zu ıhm vgl Marıes Graftin en
Fußnote 73)

81 Der ext des Lukasevangelıums wurde ErST 1955 VO Briıere 1n der Patrologıia Orientalıs
herausgegeben (tome 2 „ tasc Nr. L:32) 1950 erschıen der ext des Johannesevangelıums,
hrsg. VO Blake und Briıere (tome 2 , tasc Nr 128) In Georgıen celbst sınd weıtere
Ausgaben der Evangelien erschıenen.
Lex1iıcon Hebraicum (et Aramaıcum) eterI1s Testamenti, Rom OE

83 Fred Conybeare and Olıver Wardop, The Georgıian ersion of the Liıturgy of St. James,
RO 18 (1913) 396-410; 19 (1914) 155173
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eın Junger Georgier früher 1ın Ettal””) und brachte mMI1r I2 Dult]zend wertvoller Bücher
mıt, die iıch noch nıcht hatte ich besitze 300 Sachen, me1lst 1ın Georgien der
Rußland gedruckt. Den Georgıier habe ıch 1ın eiınem orofßen Industriewerk untergebracht,
wırd 1n A Jahren als Vertreter dieses Werkes ach Georgien zurückgehen, annn werde ıch
Ihnen alles bıllıg besorgen können.

Anscheinend stellte (3o0oussen seıine Ausgabe rat nıcht FT Verfügung. Eın
Vorstofß Grafs be] dem bekannten Sprachwissenschaftlicher un Kaukasustfor-
scher Adolft Dirr” blieb ebenftalls ertfolglos. Dıiırr schreibt mıt 19 1921
In München abgestempelter Postkarte:

Über das Buch VO Kekelidze kann iıch Ihnen leider keinen Bescheid geben. Ich weı(ß heute
nıcht mehr, ob iıch miıch seinerzeıt danach erkundıgt habe Ich selbst habe G nıcht 1n meıner
Biıbliothek 14 CS esteht Jetzt uch keine Möglıchkeıit MmMi1t Titlis verkehren. Ich MU: S1e also
aut künftige Zeıten vertrosten.«

Anfragen des Archieratikon bei der nıversıtäts-Bibliothek Leipzig,
der Bibliothek der Deutschen Morgenländischen Gesellschatft iın Halle 19973°
un: ohl auch der Staatsbibliothek in Berlin” 1924 hatten ebenfalls keinen
Ertolg.

Wıe sıch A4US eiınem Brief des Herausgebers Kekelidze Pfarrer Rucker
VO Februar 1926 erg1bt, W arlr das Buch diesem Zeıtpunkt bereıts VGL >

oriffen:
(Semäss Ihrer Bitte® schicke iıch Ihnen WwEel Bücher Novum Testamentum (Edıit Britisch.
Biıbl Socıiety 9 lepycanımcKiX KaHOHapb VO mıir; das dritte Buch, uch VO MIr
] IpeBHerpy3HHCKIM ApxX1epaTHKOHb, 1STt vergriffen un: auch iıch habe eın eiNZIgES Exemplar,

Ihnen ZUuUr Verfügung überlassen. <

Die Staatsbibliothek München besitzt ZW ar Kekelidzes Ausgabe des Archiera-
tiıkon, doch wurde sS1€e erst 1936 katalogisıert un W ar vorher ohl aM
zugänglich. Welches Exemplar raf schliefßlich benutzte, 1STt nıcht ermitteln.

Vgl ben den Inhalt der Postkarte VO alsser.
85 Vgl Bruno Ohrig, Adaolf Dırr (1867-1930): Eın Kaukasustorscher Münchner Völkerkun-

demuseum, 1N? Münchner Beıiträge ZUTr Völkerkunde. Jahrbuch des Staatlichen Museums für
Völkerkunde München, Band 199-234 Den 1nweIls auf diesen Autsatz verdanke
ich Michel Vall Esbroeck, München.
Antworten VO 19723 un! 1923
Der schon Bibliotheksdirektor ottho Weil 1n Berliın vab ıhm August
1924 brietlich tolgende Auskunft: »In Beantwortung Ihrer Anfrage VO teıle ich
Ihnen hierdurch ergebenst mıt, da{fß rel der VO Ihnen gesuchten üuntf Bücher 1n der Staatsbi-
bliothek vorhanden siınd un!

Kekelidse, Eın Jerusalemer Kanonarıon des Jahrh S1ıgnatur: Fp 750
Chachanaschwili, Geschichte der orusınıschen Literatur. Sıgnatur: Zy 279725
Christianskı) Vostok. (1912-1917/22).«

K Es mu{fß sıch das Schreiben VO Januar 1926 handeln, Kavıladze aal (Fußnote
152: Nr. 819 WDas Dankschreiben Ruckers nach Erhalt datıiert wohl VO März, ebenda

Nr. ME
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Jedenfalls konnte sıch anscheinend CTSE 1925 damıt befassen. Im Nachlafß
finden sıch 7wel Schreibhefte. Das tragt auf dem Umschlag den 'Titel
»Altgeorgisches Archieratikon. Jakobusliturgie.« un: enthält die Umsschriuft

1 ZU) des Archieratikon mıt danebenstehender stenographischer Übersetzung;
vermerkt sınd aufende Datıerungen V 1925 bıs 1925 raft hat
die Arbeıt offenbar nıcht abgeschlossen. Das zweıte Heftt 1St »Altgeorgisches
Archieratikon. I1 Weihen.« betitelt und Schlufß auf den 1975 datıiert:;

eıner anderen Stelle steht das Datum: 50 das sıch offenbar auf
Korrekturen Text bezieht. Letzteres behandelt die 6-1 der Ausgabe
und enthält keine Umschrıift, sondern L: eıne stenographische Übersetzung.
In eiınem Umschlag finden sıch 16 maschinengeschriebene Blätter mı1ıt der
Übersetzung der Weihetexte nebst einıgen handschriftlichen Verbesserungen.
7ur Veröffentlichung 1St 28 nıcht gekommen.

Q Dıie georgischen Kleinen Propheten
raft W al auch Text der georgischen Kleinen Propheten interessıiert, für
den seıinerzeıt keıine befriedigende Ausgabe vorlag. Er photographierte, ohl
auf se1ıner Orılentreise 1926,” Teıle der Hs Jerusalem, Heılıges rab Cod

SOWI1e der A gehörıigen Blätter AaUsSs der HS ( od 11} die A4US

dem trüher georgischen Kreuzkloster be1 Jerusalem stammen. DE der Text
1ın der Minuskel der georgischen Priesterschrift (Hucurı) geschrieben SE dıe
raf vermutlich wenıger geläufig Wal, überlie{ß die Abzüge seiınem Contrater
lgnaz Rucker in Oxenbronn,” der S1e 11rZz beschriftete SOWI1e eiıne Transkription
1n Lateinschrift anfertigte.”“ Rucker schreıibt ıhm 29 Oktober 19729 auf
eıner Postkarte:

Er hat auch be1 seiınem ersten Aufenthalt 1n Jerusalem 1m griechisch-orthodoxen Patriarchat
Handschritten photographiert. SO heißt o ZU Beispiel 1n einem Bericht Prälat Kıirsch
VO Dezember 1910 »Gelegenheıt AA Photographieren o1bt recht wohl, WE reıilich
auch der gyebotene Raum keın photograph. Atelier 1St.« Von georgischen Handschriften 1St 1n
seiınen Berichten AaUus Jerusalem aber och keine ede
Vgl Robert Blake, Catalogue des manuscrıits veorgıeNSs de la bibliotheque patrıarcale IECQUEC

Jerusalem, 1n: RO 2 (1922-1923) 345-413; hıer 370£.. 2374-37/76 Vorhanden sınd Abzüge
VO Nr 7’ tol 1b-35a, /7 /a un! VO Nr. L3G tol b=125; 49a-5/a,6159a

91 DE Rucker ebenso WwW1€ raft Priester dCS Bıstums Augsburg W al und el 1n Dıllıngen
studiert hatten, dürtten S1e sıch schon länger gekannt haben Studienkollegen können s1e aber
nıcht BEWESCH se1n: raf wurde 1898 ZU Priester geweıht, Rucker erst 1904 Immerhiın W ar

raf VO 1900 bıs 1905 Prätekt des Knabenseminars ın Dıllıngen. Niäheres über die Bekannt-
schaft habe iıch nıcht teststellen können.
Rucker quittiert autf dem Umschlag: »35 35 $£ Streiten} Miıt Dank entlehnt Nov 19729

Ig Rucker Pfr«
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Die gEesSLIETN MI1r ertrauten wertvollen Photographien der habe ich gul heimgebracht
und S1e auch schon geordnet.

Der Inhalt 1St
Eınıige Blätter haben schwer leserliche Stellen, wohl darum weıl dıe Schrift 1M Erlöschen 1St.

—. Wenn uch nıcht alles, wird doch das Meıste entzıttfern se1IN. Die Arbeıt 1St umfangreicher
als iıch vermutet'

Mıt BrietV November 19729 teılt rat Niäheres MIt
Fur die VO 1er Wochen überlassenen Photogrammata der Kleinen Propheten ın georgischer
Übersetzung spreche ich den innıgsten Dank AUS und übersende davon heute lediglich die
Transscription; die Photographien selbst werde ich 1M auf des Dezembers persönlıch überbrin-
SCIl; die Umschriuftt 1St I1 als möglıch und zweımal nachgelesen

Die georgische Übersetzung geht wohl direkt autf eine griechische Vorlage zurück hne
armenische 7Zwischenstufe un! 1st nıcht gleich dem Cod Alex., WE uch dem Cod Vatıc.
niherstehend. Der Septuagınta- Lext VO Swete 1St MI1r nıcht Händen:; ber Herr Protessor
Dr Euringer besitzt die wertvolle Ausgabe. Holmes-Parsons 1st I11UT 1n München zugänglıch.

Eınen syrischen FEinflu{fß auf diese georgische Textgestalt WITF'! d INan nıcht annehmen mussen,
uch nıcht annehmen dürfen der zahlreichen Komposıita (aghmo, ZamO, gall, se, Stha-)

Eıne armeniısche Zwischenübersetzung erscheint mM1r nıcht zwıngend; gehört ber die
Annahme eıner solchen zu Methode der AT lıterarkrıtischen Tradıtion. Vgl Meıllet
Altarmenische Grammatık, Verlag Wınter Heidelberg.

ollten S1e AZu kommen, die Transskrıption hne die Photos lesen, bıtte 1C. Ihre
etwaıgen Bedenken notiıeren für die persönlıche Aussprache be1 Überbringung der Photos.

Die Transkrıption Ruckers liegt VO Sıe besteht A4US 3° CHNS beschriebenen
maschinenschriftlichen Seıten. Daneben exIistliert eıne stenographische ber-
SELTZUNG Grafs für tolgende Texte (mıt Datumsangaben): Jonas (29 ı1

30); Michäas ©) 29); Habakuk (10/11: 29) und Sophanıas
(ohne Datum); CS handelt sıch 1n Umschläge eingelegte Blätter. raf hat
die Arbeıt anscheinend nıcht fortgesetzt. Als Julius Adfsfalg auf Anregung VO

Michael Tarchnisvılı 1950 begann, sıch mi1t der Ausgabe der georgischen
Kleinen Propheten habılitieren, yab raf ıhm die Photos und vielleicht
auch die zugehörigen Materi1alien. A{fSfalg schreibt 1mM Vorwort seıner 1mM Aprıil
1959 tertiggestellten, unveröttentlichten Habilitationsschriuft:

Herr Prälat Graf, Dıllıngen, der sıch selbst mi1t dem Gedanken hatte, dıe Jerusalemer
georgischen Prophetentexte herauszugeben, überliess mır, als VO meınem Vorhaben erfuhr,
sotfort die VO ıhm 1n Jerusalem gemachten Auftfnahmen der Prophetenhandschrift.” ”

Vetus Testamentum TaeCcCum (1 Vvarı1s lectionıbus, OxtordS}
Altgeorgische Übersetzungen der Propheten Amos, Michaeas, Jonas, Sophonıias und Zacharıas.
Texte aus den georgischen Handschritten Jerusalem Nr und Nr 11 (11 Jahrh.); Athos
Nr 978), Sınal Nr 37 (10 ahrh.) Herausgegeben und untersucht VO Julius Adfstalg.
Vgl uch »Auch Protessor Graf, Dıllıngen, mu sıch mMI1t der Absicht, die Prophetentexte
herauszugeben, und photographierte eshalb Teıle der Jerusalemer Handschriüft. Ihm verdanke
iıch die Photokopien VO Handschriutt Nr 7, Folı0 11r-3dr, und Handschrift Nr I1: Folio
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Artıkel ım Lexikon für Theologie und Kırche

raf vertafßte eıne grofße Zahl VO  — Artıiıkeln für die Auflage des »Lexikon
für Theologie un: Kırche« (1930-1938), darunter auch Zzwel der wenıgen SCOT-
yischen Artikel, näiämlich »Georgıien Politische Geschichte. IF Kırchenge-
schichte. 111 Literatur« un » Petrus der Iberer«.”

Vorlesungen ın München:

raft wurde 1930 DE Honorarprofessor für » Lıteraturen des christlichen
rlients« der theologischen Fakultät 1n München er nannt.% Diese Tätigkeıt
endete m1t der Aufhebung der Fakultät durch das nationalsozialistische Regiıme
Zu Ende des Wıntersemesters 938/30 ” Er erlangte seıne Stellung als Hono-
rarprofessor ach dem Zweıten Weltkrieg ZUFÜüÜCK,; las aber AaUus Altersgründen
in München nıcht mehr Sechs sorgfältig m1t Schreibmaschine yeschriebene
un handschrıfttlich, teilweise in Stenographie erganzte Vorlesungsmanuskripte
siınd erhalten. rat begann 1mM Wıntersemester 930/31 mIt Zzwel Lehrveran-
staltungen. Die eıne betraf »Führende Autoren und Schritten der syrischen
un agyptischen Christen se1mt dem Jahrhundert«, die andere W al eıne »Eın-
führung 1n die Grammatık der altgeorgischen Sprache«. Das Manuskrıipt der
letzteren beginnt:

2v-12v, 49r, Sr Z Die Photokopien der tehlenden Seıiten verdanke iıch der Liebenswürdigkeit
VO Tarchnißsvili.«
Vgl die Bibliographie Grafs, aal (oben Fufißnote 1}
Graf schreıbt auf des Manuskrıpts se1iner ersten Vorlesung »Führende utoren und
Schritten der syrischen un aägyptischen Christen se1t dem Jahrhundert« (Wıntersemester

die Ernennung sSEe1 » aml Jul: dieses Jahres durch das Bayer. Staatsmıinıisterium für
Unterricht und Kultus und ‚War auf Beschlufß und Antrag der Theologischen Fakultät erfolgt

)’ der seinerseılts wiıeder aut eıne Anregung Seıner Eminenz des Kardinal-Erzbischotfs
v Faulhaber zurückgeht«. Faulhaber (1869-1952) WTl als Alttestamentler sıcherlich
christlich-orientalischen Studien interessıiert, unmıiıttelbarer Anla{ß wırd ber die Enzyklıka
» Rerum orıentalıum« über die Förderung der Orientkunde VO 1928 SCWESCH se1n, ın der
Papst Pıus y @l die Bischöte aufgefordert hatte, dafür SOTSCH, da{ß die Theologiekandidaten
ın Lehre und Rıten der Orientalen eingeführt werden. Der Münchener Kardınal selbst erwähnte
1n einem Briet VO 71 1950 da{ß dle Ernennung Grafts den Absıchten der Enzykliıka
enstpreche, vgl Iso Baumer, Von der Unı0 JT Communi1o. f Jahre Catholica Unıo Universalıis

Okumenische Beihefte 41), Freiburg Schweiz 2002, 2972 Im gerade zugänglıch I=-
denenen Faulhaber-Nachlafß wiırd sıch mehr darüber tinden lassen.

/ Vgl Helmut Böhm, Dıie Theologische Fakultät der Uniiversıität München, In: Schwaiger
Firsg)); [ )as Erzbistum München 1ın der Zeıt der nationalsozıialistischen Herrschaft, Band 17
München Zürich 1984, 1er‘ auf 684 1st eın Photo der Protessoren abgedruckt,
auf dem uch Georg rat sehen ISt); Mantred Heım, Dıe Theologische Fakultät der
Unı1versıität München iın der NS-Zeıt, In: Münchener Theologische Zeitschriftft 48 371-387;
1er‘
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Das angekündıgte Kolleg bedart eıner Begründung.168  Kaufhold  Das angekündigte Kolleg bedarf einer Begründung. ... Die Berechtigung eines solchen Kollegs  liegt in der Bedeutung der altgeorgischen Literatur für die Geschichte des Christentums in  Vorderasien, für die Liturgiegeschichte und für die christlich-orientalische Literaturgeschichte.  — Eine wenn auch noch so gedrängte einleitende Aufklärung über das Volk, die Sprache und die  Literatur der Georgier soll dies erhärten.  Auf den Seiten 1-17 macht Graf entsprechende Ausführungen und geht dabei  auch auf das georgische Kanonarion und Archieratikon ein. Die Bedeutung  der georgischen Literatur beleuchtet er durch ein langes Zitat aus einem Beitrag  Richard Meckeleins in der Zeitschrift »Der neue Orient«”, in dem darauf  hingewiesen wird, daß die ältesten georgischen Sprachdenkmäler bis ins 5. Jh.  zurückgehen und seit dem 12. Jh. unvergängliche Werke weltlichen Gepräges  entstanden seien, ferner daß gerade erst damit begonnen worden sei, die reichen  handschriftlichen Schätze der Klöster in Georgien, auf dem Athos, in Syrien  sowie auf dem Sinai zu erforschen und zu bearbeiten; hierfür sei die Mithilfe  europäischer Gelehrter wünschenswert und notwendig, »und vor allem die  genügende Kenntnis der georgischen Sprache, die in Europa kaum mehr als  dem Namen nach bekannt ist«.  Auf S. 12 äußert Graf sich über den Zweck des Kollegs:  Meine Absicht ist... rein praktischer Art, nämlich, m.[eine] v.[erehrten] Hörer anzuleiten, daß  sie sich in die altgeorgische Literatur, die eine ausschließlich kirchliche ist, möglichst bald  einlesen und dann an den auf diese Literatur gerichteten Forschungen mitarbeiten.  Anschließend behandelt er die georgische Schrift. Die darauf folgende Darstel-  lung der Grammatik liegt nur handschriftlich (überwiegend stenographisch)  vor und orientiert sich — wie entsprechende Vermerke und die Beispiele zeigen  — wohl vor allem an der Grammatik von Adolf Dirr und der gerade (1930)  erschienenen, oben erwähnten Grammatik von Franz Zorell.  Bei der Angabe der »philologischen Hilfsmittel« führt er aus (S. 18):  Das franz. Werk von M. Brosset, Elements de la langue g&orgienne 1837, ist wegen seiner  Mängel an sich u. weil veraltet, nahezu unbrauchbar.«  Als Lesestücke verwendet er die bei Dirr (S. 156) und Zorell (S. 140f.) abge-  druckten Texte aus dem Lukasevangelium, die in seinem Vorlesungsmanuskript  eingehend analysiert sind. Wie die Datumsvermerke zeigen, wurden die Texte  am Ende des Semesters tatsächlich gelesen.  Das Interesse der Studenten hielt sich in Grenzen. Mit Brief vom 14. No-  vember 1930 berichtet er einem Freund, dem Archäologen P. Andreas Evaristus  Mader, offenbar etwas enttäuscht folgendes:  98 Band 5 (1919) 59-61.Die Berechtigung e1ines olchen Kollegs
liegt ın der Bedeutung der altgeorgischen Literatur tür dıe Geschichte des Christentums 1ın
Vorderasıen, Für die Liturgjiegeschichte und für die christlich-orientalische Literaturgeschichte.

Eıne WEeNn auch noch gedrängte einleitende Autklärung über das Volk, dxe Sprache und die
Literatur der Georgier oll 1€e5s5 erhärten.

Auf den Seliten K macht raf entsprechende Ausführungen und geht dabe]l
auch auf das veorgische Kanonarıon und Archieratiıkon ein Die Bedeutung
der georgischen Laiteratur beleuchtet durch eın langes Zıtat AaUus einem Beıtrag
Rıchard Meckeleıns 1n der Zeitschritt » Der HH Orient«’ 1n dem darauf
hingewiesen wiırd, da{fß die altesten georgischen Sprachdenkmüäler bıs 1Ns Jh
zurückgehen un: se1lt dem 172 ]6 unvergängliche Werke weltlichen Gepräges
entstanden seı1en, terner da{fß gerade ersi damıt begonnen worden sel, die reichen
handschrittlichen Schätze der Klöster iM Georgıen, auf dem Athos, 1n Syrıen
SOWI1e auf dem Sınal erforschen un bearbeıten; hierfür se1 die Miıthiltfe
europäischer Gelehrter wünschenswert und notwendig, >»und VOTr allem die
genügende Kenntnıis der georgischen Sprache, die in Europa 2Hm mehr als
dem Namen ach bekannt 1St«.

Auf außert rat sıch ber den 7Zweck des Kollegs:
Meıne Absıcht 1St rein praktischer Art, nämlıch, m.[eıne] v.lerehrten) Hörer anzuleıten, da{fß
S1e sıch 1n die altgeorgische Liıteratur, die ıne ausschließlich kirchliche SE möglıchst bald
einlesen und ann den auf diese Lıiteratur gerichteten Forschungen mitarbeiten.

Anschließend behandelt die georgische Schrift. Die darauf tolgende Darstel-
lung der Grammatık liegt TT handschriftlich (überwiegend stenographisch)
V:OT. un: orlıentiert sıch Ww1e€e entsprechende Vermerke und die Beispiele zeıgen
ohl VT allem der Grammatık VO Adolf Dırr U der verade (1930)

erschıenenen, ben erwähnten Grammatık VO Franz Zorell.
Be1 der Angabe der »philologischen Hıltfsmittel« tührt AUS S 18)
Das tranz. Werk VO Brosset, Elements de Ia langue georgıenNNE 1837, 1St N seiner
Mängel sıch VE weıl veraltet, nahezu unbrauchbar.«

Als Lesestücke verwendet die be] Dıiırr S 156) un Zorell ®) abge-
druckten Texte AaUS dem Lukasevangelıum, die 1n seinem Vorlesungsmanuskript
eingehend analysıert siınd Wıe die Datumsvermerke zeıgen, wurden dıe Texte

Ende des Semesters tatsächlich gelesen.
Das Interesse der Studenten hielt sıch 1ın renzen. Miıt Brief VO NO=

vember 1930 berichtet einem Freund, dem Archäologen Andreas FEvarıstus
Mader, offenbar enttäuscht tolgendes:

0S Band (1919) 59-61
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Vorigen Dienstag99 habe ıch meıline Vorlesungen 1n München begonnen: L} Führende utoren
un!| Schritten der syrıschen und agyptischen Christen se1it dem Jahrh (mıt besonderer Berück-
sichtigung lıturgischer un! kirchenkundlicher toffe) Hörer! Einführung 1n die Grammatiık
und Lektüre altgeorgischer Laiteratur Hörer! Beide »Stadttheologen«, keiner VO: den Alumnen
des Georgianums. Im Altgeorgischen erd noch, W1€ mı1r be1 meınem Besuche > auch
och Protessor Hengstenberg (chrıst. Philologie des Orıens 1n der phıil. Fakultät) hospitieren.

Mader rostet ıh 1n einem Brief VO November 1930 mMI1t den auch heute
och (oder wıeder?) gültıgen Worten:

Man sollte allerdings erwarten, Aass sıch 1n München mehr Interessenten für Deine Vorlesungen
fänden; ber UNsSCIEC schnellebıge und auf die Gegenwart eingestellte Kultur verliert immermehr

102das Interesse für iıhre Vergangenheıt und iıhren Ursprung AUS dem Ori1ent.

In dem Manuskript seıner Vorlesung »Eıinführung in die Orientalischen Lıtur-
/1eN. Fortsetzung: Dıie Liturgien Ägyptens«, die 1MmM Sommersemester 1933

103gehalten hat, lıegt eın Zettel mı1t dem Namen VO ımmerhın sechs Hörern.
Nach eiınem Vermerk Gratfs auf dem Umschlag und Datumsangaben 1m

Vorlesungsmanuskrıipt hıelt den Georgischkurs 1mM Sommersemester 1933
nochmals. Daran schlofß sıch 1m Wıntersemester 933/34 eın Lektürekurs, 1n
dem zunächst Lexte AUS der Grammatık Zorells S 133187) velesen wurden;
ot1zen Grafs enes1is D Psalm und 109 Markus 16 (mıt Datum: 16

34), Lukas { 26-38% sınd erhalten. Nach den weıteren otiızen urteilen, las
INa annn Stücke AUS dem Archieratikon S und AUS dem ben erwähnten
Text » [ ıe Eroberung Jerusalems durch die Perser«.

In seıner »Einführung 1n die orientalischen Lıturgien« (Wıntersemester
1931/2 un 1935/6) kommt 1n dem Abschnıiıtt » Die Typika der Kıirche

Nach einem Vermerk 1MmM Manuskrıpt begann die Vorlesung 11 I1 1930
100 In dem 1494 VO Herzog Georg dem Reichen gestifteten »Herzoglichen Georgianum«,

heute gegenüber dem Hauptgebäude der Universıität, eine staatlıche Stiftung des öffentlichen
Rechts, wohnen Priesteramtskandıdaten und 1n München studierende Priester anderer i
Ozesen. Das Priesterseminar der Erzdiözese München und Freising befand sıch damals och
1n Freising. raf meınte mıt »Stadttheologen« Iso andere Priester und Studenten, die 1n
München wohnten.

101 Eıne Photokopie des Brietes befindet sıch 1m Hiıstorischen Archiv des Erzbistums Köln,
Sammlung Hans Elmar (Innau (Görres-Gesellschaft), Nr. 10,2-5 (Teilnachlafß Mader), Kopıen.
Ob Professor Hengstenberg tatsächlich teilnahm, 1st nıcht bekannt. nde der 330er Jahre xab

jedenfalls bereıts selbst Unterricht 1m Altgeorgischen. Andererseıts schreıbt noch 193/
1n einer Besprechung, da{ß >nıcht 1mM Besıtz der einschlägigen [georgischen| Sprachkennt-
N1SSE« se1 (ByzZ 3 9 FL, 400) uch seınem Schüler Alexander Böhlig WT ber den Erwerb
der Georgischkenntnisse nıchts Niäheres bekannt, denn schreıibt 1n seiınem Nachruft aa
48 Ö M1UT: » [ Jas Georgische hat C WwWI1e€e A4US eıner Bemerkung 1n eıner Rezension hervorgeht,
erst spater erlernt«.

102 Ebenda
103 Eıner VO ıhnen W arlr der Benediktiner Hıldebrand Beck damals 1m Semester), der spater

Aaus dem Kloster Scheyern mM1t raft noch korrespondierte; be1 ihm handelt N sıch den
nachmaligen Protessor tür Byzantinistik 1n München Hans-Georg Beck.
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Jerusalems« auch auf » Jas veorgische Kanonarıon« S F5 sprechen.
Finleitend behandelt urz die Geschichte der Georgıier ın Jerusalem und

sıch ann eingehend miıt dem Kanonarıon auseinander, se1ıner textlichen
Grundlage un seıner Bedeutung für die Liturgiegeschichte.

uch 1n seiınen anderen Vorlesungen werden die georgischen Texte (Kano-
narıon und Archieratikon) verschiedentlich erwähnt.

Nach dem Zweıten Weltkrieg hielt raft der Philosophisch-theologischen
Hochschule 1in Dillingen 1mM Wıntersemester 945/46 eıne Gastvorlesung ber
»Beziehungen 7zwischen römischer Lıturgıie und orientalischen Lıturgien 1n
geschichtlicher Betrachtung«. Nach Vermerken 1mM Manuskript hat S1e
dem Tıtel »>Geschichte der Mefßsliturgie« 1mM Wıntersemester 947/48 wıiederholt.
Im Sommersemester 1946 las ber » ] Jas Kirchenjahr 1m orgen- un Abend-
land«. Dıie umfangreıichen maschinenschrittlichen Vorlesungsmanuskrıipte sınd
erhalten. Nähere Bezuüge Georgien tinden sıch darın nıcht.

Zusammenfassung
Grafts Interesse hat zeıtlebens auch Georgıien vegolten. Bıs 1ın die dreifßsiger
Jahre veröftentlichte georgische Quellen der plante Veröftentlichungen.
Danach hat ıh ohl VOT allem die Arbeit seliner monumentalen »>Geschichte
der christlichen arabischen Lıteratur«, seinem Lebenswerk, W1€ selbst sagte ””

1n Anspruch aC  TLINECLL, da{fß Studien ber die georgische Lıteratur
nıcht mehr gekommen 1St. Seiıne Verbindungen Georgiern auch
zweiıtellos wesentlich geringer als Gelehrten 1n Agypten und 1m Lıbanon.
Bezeichnend dafür ist, da{fß iın seiınem 1mM Oktober 19572 auf der Generalver-
sammlung der Görres-Gesellschaftt 1n Würzburg gyehaltenen Vortrag » Wıssen-
schaftliches Leben be1 den Christen des Vorderen Orıens 1n der Gegenwart«
die » Armenier un: Georgıier 1ın der Türke] und 1mM übrigen Kleinasien«, 1aber
auch diejenıgen 1n der armenıschen un georgischen Sowjetrepublık nıcht mıiıt

105einbezieht. Zieht I1a  - eıne Bılanz, wırd INa  - können, da{fß die veOrgl-
schen Studıen, W auch mi1t weıten Abstand ach den christlich-arabischen,
der 7zwelte Schwerpunkt seıner wiıissenschaftftlichen Tätigkeit W dl. Da raft sıch
das Georgische erst 1mM Selbststudium aneıgnen mu{flte un WwW1€e dargestellt
orodßßse Schwierigkeıiten hatte, die nötıge Lıteratur kommen, 1St die AuS-
beute letztlich 1aber doch bescheiden.

104 So 1n dem unveröftfentlichten Manuskrıpt seıiner 1mM Wıntersemester 930/31 1n München
gehaltenen Vorlesung »Führende utoren und Schritten der syrischen und agyptischen Chri-
sten se1ıt dem Jahrhundert« S umsomehr, als eıne zusammentassende Darstellung
dieses SaNZCH Christlich-arabischen] Schritttums 1ın einem Druckwerke noch tehlt seıne
Schaffung 1St allerdings meın Lebenswerk, dem iıch schon mehr als 3() re arbeıite«).

105 Jahres- und Tagungsbericht der Görres-Gesellschaft 195Z; Köln 1953, 35-46; hıer:


